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LIEBE LESER:INNEN,

im Zuge der digitalen Transformation schultern 

Schulleitungen heute vielfältige Aufgaben: Sie 

moderieren Entwicklungsprozesse an ihrer Schule, 

motivieren das Kollegium, sammeln Inspiration in 

ihrem professionellen Netzwerk und haben dabei 

stets die Kompetenzentwicklung der Schüler:innen 

als übergreifendes Ziel im Blick. Die Corona- 

Pandemie stellt Schulleitungen in ihrer Leadership- 

Rolle vor neue und bislang unbekannte Heraus-

forderungen. Rahmenbedingungen für das Lernen 

auf Distanz müssen in kürzester Zeit geschaffen 

und Lehrkräfte, Schüler:innen und Eltern auf den 

Weg durch diese schwierige Zeit mitgenommen 

werden – das verlangt den Schulleitungen viel ab. 

In der zweiten Ausgabe von Plan BD widmen wir uns 

unter dem Themenschwerpunkt Leadership den 

veränderten Anforderungen an die Rolle von Schul-

leitungen in der digitalen Welt, ihrer Qualifizierung 

und geeigneten Unterstützungsmaßnahmen. 

Mit den vorliegenden Beiträgen möchten wir Ihnen 

neue Perspektiven auf die Rolle, Aufgaben und 

Kompetenzen von Schulleitungen in der digitalen 

Welt eröffnen. Eine starke Schulleitung zeichnet 

sich besonders durch ihre Persönlichkeit aus.  

Wir haben deshalb mit vier Schulleitungen aus 

Deutschland und Europa gesprochen, um zu  

erfahren, mit welchen unterschiedlichen Rahmen-

bedingungen sie konfrontiert sind und wie sie ganz 

persönlich mit ihren vielfältigen Aufgaben und 

Herausforderungen umgehen. Wir stellen konkrete 

Konzepte für die Qualifizierung von Schulleitungen 

zur Umsetzung von digitalen Schulentwicklungs-

prozessen oder zum Digital Learning Leadership 

vor und geben Einblicke in ein Modell zur Schulung 

von Koordinator:innen für „Bildung in der digitalen 

Welt“. Außerdem skizzieren wir, wie Schulent

wicklung zu einer kollaborativen Teamaufgabe der 

Schulgemeinschaft werden kann und welche 

Potenziale Online-Formate für den Austausch und 

die Vernetzung von Schulleitungen bieten. 

Für uns ist es völlig klar: Schulleitungen sind 

Schlüsselakteure für das Gelingen des digitalen 

Wandels an Schulen. Ihrer Leadership-Rolle können 

sie aber nur gerecht werden, wenn sie selbst 

umfassend qualifiziert sind, ausreichend Unter-

stützung erhalten und die entsprechenden Rahmen

bedingungen vorfinden. Wir freuen uns, wenn wir 

Ihnen mit dieser Ausgabe Inspiration und Impulse 

zur Umsetzung von Qualifizierungs- und Unter

stützungsmaßnahmen für Schulleitungen und  

deren Teams geben können. 

Viel Freude bei der Lektüre!

Ihre Plan BD-Redaktion

VORWORT



»AUF SCHULEBENE GILT 
ES AN DIE DIGITALI-
SIERUNGSBEZOGENEN 
INNOVATIONSPROZESSE 
ANZUKNÜPFEN UND 
DIESE AUSGEHEND VOM 
JEWEILIGEN ENTWICK-
LUNGSSTAND DER 
EIGENEN SCHULE DURCH 
KLUGES SCHULLEITUNGS- 
HANDELN ZU STEUERN.« 
BIRGIT EICKELMANN

f o r u m b i l d u n g d i g i ta l i s i e r u n g
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BIRGIT EICKELMANN

 RE-DEFINITION  
DER DIGITALISIERUNGS- 

BEZOGENEN SCHULLEITUNGS-
FUNKTIONEN  

IN DER PANDEMIE-ZEIT

Vor dem Hintergrund der Corona-Pandemie, 
die unverändert weltweit mit vielfältigen 

Herausforderungen im Bildungsbereich einhergeht, 
stellt sich die Frage, inwiefern es die Rolle der 

Schulleitung im Kontext schulischer Digitalisierung 
zu re-definieren gilt. Ein internationales 

Schulleitungsmodell hilft dabei zu verstehen, 
welche erweiterten digitalisierungsbezogenen 

Arbeitsfelder von Schulleitungen sich in der 
Pandemie-Zeit ergeben und wie sich die 

Schwerpunktsetzungen verschieben.

f o r u m b i l d u n g d i g i ta l i s i e r u n g
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S eit Beginn der Corona-Pandemie hat sich  

der Arbeitsalltag von Schulleitungen mit  

einer neuen Dynamik verändert. Diese Pandemie- 

induzierten Veränderungen betreffen nicht allein 

die Entstehung neuer Arbeitsfelder wie etwa die 

Entwicklung von schulischen Hygienekonzepten 

oder neuen pädagogischen und organisatorischen 

Konzepten. Vielmehr geht es insgesamt um die 

Steuerung schulischer Arbeit im Spannungsfeld 

der aktuellen bildungspolitischen Entscheidungen 

und der aufgrund der Pandemie erforderlichen Re-

Organisation des schulischen Lehrens und Lernens 

unter unvorhersehbaren Bedingungen. Über allem 

steht, den Schul- und Unterrichtsalltag bestmög-

lich für alle beteiligten schulischen Akteur:innen 

gestaltbar zu machen und schlicht das Schulleben 

im neuen Bedingungsgefüge zusammenzuhalten. 

Schulische Leitungsarbeit steht dabei mehr denn 

je unter Beobachtung. Das verantwortungsvolle 

Agieren von Schulleitungen bestimmt scheinbar 

spürbarer als bisher, ob und in welcher Weise Schu-

len auch in der Pandemie-Zeit ihrem Bildungs- und 

Erziehungsauftrag nachkommen können. Gleich-

sam gilt es für Schulleitungen, nicht nur das Lehren 

und Lernen unter erschwerten Bedingungen und 

ausgedünnten Personaldecken aufrechtzuhalten, 

sondern auch der Arbeitsfähigkeit des Kollegiums 

und der Gesunderhaltung aller Rechnung zu tragen.  

Schulspezifische Wege, neue Chancen und innova-

tive Ansätze werden seit Beginn der allgemeinen 

Schulschließungen erprobt 

und sind vielfach eng mit 

dem Schlagwort „Digitali-

sierungsschub“ verbunden. 

Daran geknüpft sind große 

Hoffnungen, schulische 

Digitalisierungsprozesse 

endlich auch in Deutschland 

in der Fläche voranzutreiben. 

In diesem Bereich werden 

Deutschland im internationalen Vergleich vor  

allem auf der Grundlage der ICILS-Studien (Inter-

national Computer and Information Literacy 

Study) seit Jahren große Entwicklungsbedarfe 

bescheinigt (Bos, Eickelmann, Gerick, Goldhammer, 

Schaumburg, Schwippert, Senkbeil, Schulz- 

Zander & Wendt 2014; Eickelmann, Bos, Gerick, 

Goldhammer, Schaumburg, Schwippert, Senkbeil 

& Vahrenhold 2019). In der Gesamtdiskussion wird 

gelegentlich jedoch wenig berücksichtigt, dass  

die Ausgestaltung schulischer Digitalisierungs-

prozesse auf der Ebene der Einzelschulen schon 

vor und auch jetzt während der Pandemie-Zeit 

hochgradig unterschiedlich verlaufen ist – auf  

einer Skala von fast voll-analog bis leuchtturmartig-

innovativ. 

ÜBER DIE ICILS-STUDIEN

Die Studie ICILS (International Computer and Information Literacy Study) ist 

eine international vergleichende Schulleistungsstudie, die von der IEA 

(International Association for the Evaluation of Educational Achievement) 

koordiniert wird. Mit ICILS werden seit 2013 die computer- und informations-

bezogenen Kompetenzen von Achtklässler:innen untersucht. Darüber  

hinaus werden die Rahmenbedingungen des Erwerbs dieser Kompetenzen auf 

verschiedenen Ebenen (Schulsystem, Schule, Unterricht und Individual- 

ebene) und umfangreiche Informationen zum schulischen Lehren und Lernen  

mit digitalen Medien erfasst. Seit dem zweiten Studienzyklus (ICILS 2018) 

werden im Rahmen eines Zusatzmoduls zudem die Kompetenzen im Bereich 

Computational Thinking untersucht. 

Derzeit wird der dritte Zyklus der Studie (ICILS 2023), der in Deutschland erneut 

durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) gefördert 

und durch die Europäische Kommission kofinanziert wird, vorbereitet. Das 

nationale Forschungszentrum der Studie liegt an der Universität Paderborn 

unter der wissenschaftlichen Leitung von Prof. Dr. Birgit Eickelmann.

DAS VERANTWORTUNGSVOLLE 

AGIEREN VON SCHULLEITUNGEN 

BESTIMMT SCHEINBAR SPÜR- 

BARER ALS BISHER, OB UND IN  

WELCHER WEISE SCHULEN AUCH  

IN DER PANDEMIE-ZEIT IHREM 

BILDUNGS- UND ERZIEHUNGS-

AUFTRAG NACHKOMMEN KÖNNEN.

KW.UNI-PADERBORN.DE/
INSTITUT-FUER-
ERZIEHUNGSWISSENSCHAFT/
ARBEITSBEREICHE/ 
SCHULPAEDAGOGIK/ 
FORSCHUNG/ 
FORSCHUNGSPROJEKTE/
ICILS-2018

https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/forschung/forschungsprojekte/icils-2018/
https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/forschung/forschungsprojekte/icils-2018/
https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/forschung/forschungsprojekte/icils-2018/
https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/forschung/forschungsprojekte/icils-2018/
https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/forschung/forschungsprojekte/icils-2018/
https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/forschung/forschungsprojekte/icils-2018/
https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/forschung/forschungsprojekte/icils-2018/
https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/forschung/forschungsprojekte/icils-2018/
https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/forschung/forschungsprojekte/icils-2018/
https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/forschung/forschungsprojekte/icils-2018/
https://kw.uni-paderborn.de/institut-fuer-erziehungswissenschaft/arbeitsbereiche/schulpaedagogik/forschung/forschungsprojekte/icils-2018/
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In Bezug auf die Pandemie-Zeit zeigen Ergebnisse 

der Studie „Schule auf Distanz“ der Vodafone 

Stiftung (Eickelmann & Drossel 2020) ferner, dass 

sich 62,5 Prozent der Lehrkräfte während der Zeit 

der Schulschließung gut durch ihre Schulleitung 

unterstützt gefühlt haben, 28,6 Prozent äußerten 

hingegen den Wunsch nach mehr Unterstützung.

Vor diesem Hintergrund, vor allem aber mit Blick 

auf die weitere schulische Arbeit in der Pande-

mie-Zeit stellt sich die Frage, ob und wie sich 

Schulleitungsfunktionen gerade verändern und 

wie digitalisierungsbezogene Schulleitungsfunk-

tionen (Fugmann, Eickelmann & Neubauer 2019) 

im Hinblick auf die Steuerung und Gestaltung 

schulischer Arbeit neu zu definieren sind. Dabei 

geht es nicht nur darum, dass sich die Arbeitsfelder 

von Schulleitungen erweitern. Für erfolgreiches 

Schulleitungshandeln ist auch zu berücksichtigen, 

dass sich die digitalisierungsbezogenen Schul-

leitungsfunktionen teilweise in Nuancen, teilweise 

substanziell, aber nicht zwingend strukturell ver-

ändern. Dieser Umstand scheint eine Re-Definition 

von erfolgreichem pädagogischem Leitungshan-

deln erforderlich zu machen.
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0 100755025

Bedeutung von Bildungszielen

Förderung von grundlegenden computerbezogenen 
Fähigkeiten von Schüler:innen

IEA: International Computer and Information Literacy Study 2018

Vodafone Stiftung: Schule auf Distanz, S. 20

Förderung des Verständnisses und der Fähigkeiten 
der Schüler:innen im Hinblick auf den sichtbaren und 
angemessenen Umgang mit digitalen Medien
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AUSREICHENDE UNTERSTÜTZUNG

WUNSCH NACH MEHR UNTERSTÜTZUNG

RICHTUNG VORGEBEN

IDENTIFIZIERUNG EINER GEMEINSAMEN VISION

Die Vision wird mit Best Practices für das Lehren 
und Lernen verbunden.

Das Hauptziel der Integration 
von Technologie in den 
Unterricht besteht darin, die 
Schüler:innen im Lernprozess 
zu unterstützen und ihre 
Lernergebnisse zu verbessern.

Eine klare Vision für den Einsatz von Technologien 
unterstützt den Lehr- und Lernprozess.

Einbeziehung der Lehrkräfte bei der Festlegung gemeinsamer Ziele für 
technologiegestützten Unterricht (mindestens ein Mal pro Monat)

Entwicklung eines gemeinsamen Verständnisses der Ziele 
unter den Lehrkräften

Entwicklung eines Konsenses im Kollegium darüber, wie die 
Technologie zur Unterstützung der Ziele eingesetzt werden soll

Die Vision wird in formalisierten 
Technologienplänen oder 
-richtlinien festgehalten.

ENTWICKLUNG EINES GEMEINSAMEN VERSTÄNDNISSES

Bewertung des Einsatzes von Technologien, vor allem dahingehend, 
wie sie die Lernprozesse der Schüler:innen unterstützen

Nutzung von Daten zur Identi�zierung und Festzulegung 
von Leistungserwartungen

Beurteilung der E�zienz professioneller Lernmethoden anhand der 
beobachteten Veränderungen im Lernen der Schüler: innen

Regelmäßiger offener Austausch mit Lehrkräften, Eltern und anderen 
Mitgliedern der Schulleitung

Austausch über Technologien im monatlichen Rhythmus

Besprechung aller Aktivitäten, Initiativen und Ziele bezüglich des 
Einsatzes von Technologien mit den Lehrkräften

KOMMUNIKATION DER VISION UND DER ZIELE

IDENTIFIZIERUNG VON ERWARTUNGEN  UND BEGLEITUNG UND BEOBACHTUNG DER UMSETZUNG

sehr wichtig ziemlich wichtig etwas wichtig nicht wichtig

WWW.VODAFONE- 
STIFTUNG.DE/SCHULE-
AUF-DISTANZ

STEUERUNG DIGITALISIERUNGSBEZOGENER SCHULISCHER INNOVATIONSPROZESSE 
IN DER PANDEMIE-ZEIT

Begleitet wird derzeit die Arbeit in den Schulen 

durch Ankündigungen der Bildungsadministra-

tion, in schulische IT-Ausstattung zu investieren 

und so schulische Digitalisierungsprozesse zu 

unterstützen. Teilweise wurden diese Verspre-

chen auch bereits umgesetzt. Die Pandemie hat 

jetzt noch einmal die Nachdrücklichkeit verdeut-

licht, mit welcher die Digitalisierungsprozesse in 

So konnte die ICILS-2018-Studie aufzeigen, dass 

hinsichtlich schulischer Ziele und Prioritäten-

setzung im Kontext des Lehrens und Lernens 

mit digitalen Medien mehr als zwei Drittel der 

Achtklässler:innen in Deutschland in der ersten 

Jahreshälfte 2018 eine Schule besuchten, in der 

die Schulleitung zentrale digitalisierungsbezogene 

schulische Zielsetzungen als wichtig erachtete. 

Mehr als die Hälfte (56,8 Prozent bzw. 50,8 Prozent) 

der Schüler:innen besuchte eine Schule, in der die 

Schulleitung die Förderung eines sicheren und an-

gemessenen Umgangs mit digitalen Medien sowie 

grundlegender computerbezogener Fähigkeiten 

als sehr wichtiges schulisches Bildungsziel ihrer 

Schule einschätzte (Eickelmann & Labusch 2019).
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https://www.vodafone-stiftung.de/schule-auf-distanz/
https://www.vodafone-stiftung.de/schule-auf-distanz/
https://www.vodafone-stiftung.de/schule-auf-distanz/
https://www.vodafone-stiftung.de/schule-auf-distanz/
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RE-DEFINITION DER DIGITALISIERUNGSBEZOGENEN SCHULLEITUNGSFUNKTIONEN

In der nationalen und internationalen Forschungs-

literatur gibt es zahlreiche Modelle, die Funktionen 

von Schulleitungen und schulischen pädagogi-

schen Führungskräften, also für den deutschen 

Kontext im Sinne von erweiterten Schulleitungen, 

im Zuge schulischer Digitalisierungsprozesse be-

schreiben. Dexter (2018) beispielsweise fokussiert 

in ihrem Modell die besondere Funktion von Schul-

leitungen, Richtungen für die schulische Arbeit und 

die Entwicklung und Festlegung der Integration 

von Technologien. Ihr Modell eignet sich gut, um die 

Re-Definition digitalisierungsbezogener Schul-

leitungsfunktion in der Pandemie-Zeit zu beschrei-

ben. Dexter gliedert ihr Modell in vier übergreifende 

Zielbereiche digitalisierungsbezogenen Schul-

leitungshandelns (vgl. Abbildung Seite 10). Obwohl 

diese vier Zielbereiche vor der Pandemie formuliert 

wurden, können sie eine Grundlage für die Steue-

rung schulischer Digitalisierungsprozesse unter 

den neuen Bedingungen bilden. Dafür werden sie 

im Folgenden kurz skizziert und für die Pandemie-

Situation re-definiert.

Schulen forciert werden müssen. Bereits während 

der allgemeinen Schulschließungen konnten 

aufgrund fehlender digitaler Möglichkeiten in den 

Schulen und aufseiten der Lernenden nicht alle 

Schüler:innen mit Lernangeboten versorgt werden 

(Eickelmann & Drossel 2019). Hinzu trat, dass die 

Lernprozesse in den unterschiedlichen Modellen 

des Lernens nicht immer begleitet werden konnten. 

Das galt sowohl für das ausschließliche Fernlernen 

bei Schulschließungen als auch für das Lernen in 

hybriden Settings aus Distanzlernen und schulisch 

angeleitetem Lernen zu Hause sowie im Regel

betrieb unter Pandemie-Bedingungen. 

Schulische Veränderungsprozesse – und um einen 

solchen handelt es sich bei Digitalisierungspro-

zessen – werden schon allein aufgrund ständiger 

technologischer Veränderungen nicht allein durch 

äußere Gegebenheiten und disruptive Initiations-

prozesse bestimmt. Daher wird an Schulen die 

Hoffnung herangetragen, dass die Pandemie in 

Deutschland flächendeckend zu einem im besten 

Fall nachhaltigen Digitalisierungsschub führt. Auf 

Schulebene gilt es daher, an die digitalisierungs-

bezogenen Innovationsprozesse anzuknüpfen 

und diese ausgehend vom jeweiligen Entwick-

lungsstand der eigenen Schule durch kluges 

Schulleitungshandeln zu steuern. Dabei sind 

schulspezifisch verschiedene Szenarien denkbar. 

In diesem Kontext ergibt sich für Schulen eine 

Gemengelage: von langerhofftem Rückenwind 

für die eigenen Digitalisierungsprozesse durch 

die Pandemie-Situation und ihrer bildungspoli-

tisch unterstützenden Aufarbeitung bis hin zu 

einer wahrgenommenen äußeren Verschiebung 

digitalisierungsbezogener 

schulischer Zielsetzungen, 

die wenig oder kaum an die 

Vorarbeiten und Errungen-

schaften der eigenen Schule 

anknüpfen. 

In dieser besonderen, vielfach unübersichtlichen 

Lage gilt es für Schulleitungen und Schulen, 

Innovationsbilanzen in der schulischen Arbeit 

zu verankern: Welche Innovationen sind uns in 

bzw. aufgrund der Pandemie-Situation gelungen? 

Welche schulischen Innovationen bzw. Verän-

derungen stehen darüber hinaus für uns an bzw. 

waren ursprünglich eigentlich angesetzt? Dabei 

ist möglicherweise festzumachen, dass trotz 

der Bandbreite der Passung zwischen externem 

Digitalisierungsschub und schulinterner Digitali-

sierungsvision die IT-Aus-

stattung für nachhaltige 

Digitalisierungsprozesse 

auch weiterhin allein nicht 

ausschlaggebend sein wird 

(Gerick & Eickelmann 2019) 

– auch wenn es für viele 

Schulen eine große Errun-

genschaft darstellt, hier 

einen neuen bzw. weiteren 

Schritt Richtung Zukunft zu gehen. Vor diesem 

Hintergrund und der jeweiligen schulspezifischen 

Situation gilt es für Schulleitungen in den nächsten 

Monaten umso mehr, ihre digitalisierungsbezo-

genen Leitungsfunktionen zu systematisieren, zu 

reflektieren und dort, wo sinnvoll und nötig, nach-

zusteuern.

DIE PANDEMIE HAT JETZT NOCH 

EINMAL DIE NACHDRÜCKLICHKEIT 

VERDEUTLICHT, MIT WELCHER DIE 

DIGITALISIERUNGSPROZESSE IN 

SCHULEN FORCIERT WERDEN MÜSSEN.

AUF SCHULEBENE GILT ES DAHER,  

AN DIE DIGITALISIERUNGS

BEZOGENEN INNOVATIONSPROZESSE 

ANZUKNÜPFEN UND DIESE 

AUSGEHEND VOM JEWEILIGEN 

ENTWICKLUNGSSTAND DER EIGENEN 

SCHULE DURCH KLUGES SCHUL

LEITUNGSHANDELN ZU STEUERN.
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1.  Die Identifikation einer gemeinsamen und 

klaren Vision zur Nutzung von Technologien 

für das Lehren und Lernen beschreibt Dexter 

(2018) als den ersten Grundstein für erfolgreiches 

Schulleitungshandeln im Kontext schulischer 

Digitalisierungsprozesse. Dabei gilt es zu berück-

sichtigen, dass das Hauptziel aller Bestrebungen 

die Unterstützung des Lernens der Schüler:innen 

ist. Bricht man diesen Anspruch an Schulleitungs-

handeln auf die besondere Situation der Leitung 

und Gestaltung von Schule in der Pandemie-Zeit 

herunter, so wird zunächst deutlich, dass es im 

Kern auch jetzt um das Lernen der Schüler:innen, 

um ihre Lernprozesse und die Sicherstellung 

von Lernerfolgen geht. Vor diesem Hintergrund 

müssen in Schulen Entscheidungen getroffen und 

festgelegt werden, an welchen Stellen und in wel-

cher Art und Weise digitale Möglichkeiten genutzt 

werden können. 

Die Empfehlungen der Friedrich-Ebert-Stiftung zur 

Gestaltung des neuen Schuljahres (Expert_innen-

kommission der Friedrich-Ebert-Stiftung 2020) 

weisen darauf hin, dass eine reflektierte Nutzung 

digitaler Möglichkeiten besonders wichtig ist und 

dass die Grundsätze guter Gestaltung von Lehr- 

und Lernprozessen, wie das Geben von Feedback 

und das Stellen guter Aufgaben, auch unter Pan-

demie-Bedingungen weiterhin leitend sind. Zudem 

macht die Kommission deutlich, dass in allen drei 

bereits oben angeführten denkbaren Szenarien der 

Organisation schulischen Lernens in der Pande-

mie-Zeit die digitalen Möglichkeiten in Schulen in 

unterschiedlicher Weise zum Einsatz kommen kön-

nen. Sie bleiben aber weiterhin von hoher Relevanz, 

um flexibel und auch unter der Bedingung eines 

sich verändernden Infektionsgeschehens Lern-

prozesse ohne Verlust von Lernzeit zu ermöglichen 

und alle Schüler:innen zu erreichen.

WWW.FES.DE/ 
THEMENPORTAL-

BILDUNG-ARBEIT-
DIGITALISIERUNG/

ARTIKELSEITE/
ERGEBNISSE-DER-

KOMMISSION-SCHUL-
JAHR-2020-21
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1.  Die Identifi kation einer gemeinsamen und 

klaren Vision zur Nutzung von Technologien 

für das Lehren und Lernen beschreibt Dexter (2018) 

als den ersten Grundstein für erfolgreiches Schul-

leitungshandeln im Kontext schulischer Digitalisie-

rungsprozesse. Dabei gilt es zu berücksichtigen, 

dass das Hauptziel aller Bestrebungen die Unter-

stützung des Lernens der Schüler:innen ist. Bricht 

man diesen Anspruch an Schulleitungshandeln auf 

die besondere Situation der Leitung und Gestal-

tung von Schule in der Pandemie-Zeit herunter, so 

wird zunächst deutlich, dass es im Kern auch jetzt 

um das Lernen der Schüler:innen, um ihre Lern-

prozesse und die Sicherstellung von Lernerfolgen 

geht. Vor diesem Hintergrund müssen in Schulen 

Entscheidungen getroffen und festgelegt werden, 

an welchen Stellen und in welcher Art und Weise 

digitale Möglichkeiten genutzt werden können. Die 

Empfehlungen der Friedrich-Ebert-Stiftung zur 

Gestaltung des neuen Schuljahres (Expert_innen-

kommission der FES 2020) weisen darauf hin, dass 

eine refl ektierte Nutzung digitaler Möglichkeiten 

besonders wichtig ist und dass die Grundsätze 

guter Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen, 

wie das Geben von Feedback und das Stellen guter 

Aufgaben, auch unter Pandemie-Bedingungen wei-

terhin leitend sind. Zudem macht die Kommission 

deutlich, dass in allen drei bereits oben angeführten 

denkbaren Szenarien der Organisation schulischen 

Lernens in der Pandemie-Zeit die digitalen Möglich-

keiten in Schulen in unterschiedlicher Weise zum 

Einsatz kommen können. Sie bleiben aber weiterhin 

von hoher Relevanz, um fl exibel und auch unter der 

Bedingung eines sich verändernden Infektionsge-

schehens Lernprozesse ohne Verlust von Lernzeit 

zu ermöglichen und alle Schüler:innen zu erreichen.

Abbildung 1: Leadership practices to set directions for ICT integration (Dexter 2018, S. 487)

HTTPS://WWW.FES.
DE/THEMENPORTAL-
BILDUNG-ARBEIT-
DIGITALISIERUNG/
ARTIKELSEITE/
ERGEBNISSE-DER-
KOMMISSION-SCHUL-
JAHR-2020-21

Identifi zierung einer gemeinsamen Vision 

Eine klare Vision für den Einsatz von Technologien unterstützt 
den Lehr- und Lernprozess. Die Vision wird mit Best Practices 
für das Lehren und Lernen verbunden.

Die Vision wird in formalisierten Technologieplänen oder 
-richtlinien festgehalten.

Das Hauptziel der Integration von Technologie in den 
Unterricht besteht darin, die Schüler:innen im Lernprozess 
zu unterstützen und ihre Lernergebnisse zu verbessern.

Entwicklung eines gemeinsamen Verständnisses

Einbeziehung der Lehrkräfte bei der Festlegung 
gemeinsamer Ziele für technologiegestützten Unterricht 
(mindestens ein Mal pro Monat)

Entwicklung eines gemeinsamen Verständnisses der Ziele 
unter den Lehrkräften

Entwicklung eines Konsens im Kollegium darüber, 
wie die Technologie zur Unterstützung der Ziele 
eingesetzt werden soll

 Identifi zierung von Erwartungen sowie 
Begleitung und Beobachtung der Umsetzung

Bewertung des Einsatzes von Technologien, vor allem 
dahingehend, wie sie die Lernprozesse der Schüler:innen 
unterstützen

Nutzung von Daten zur Identifi zierung und Festzulegung 
von Leistungserwartungen

Beurteilung der Effi  zienz professioneller Lernmethoden 
anhand der beobachteten Veränderungen im Lernen 
der Schüler:innen

 Kommunikation der Vision und der Ziele

Regelmäßiger offener Austausch mit Lehrkräften, Eltern 
und anderen Mitgliedern der Schulleitung

Austausch über Technologien im monatlichen Rhythmus

Besprechung aller Aktivitäten, Initiativen und Ziele 
bezüglich des Einsatzes von Technologien 
mit den Lehrkräften

RICHTUNG VORGEBEN

Abbildung in Anlehnung an: Leadership practices  
to set directions for ICT integration (Dexter 2018, S. 487)

https://www.fes.de/themenportal-bildung-arbeit-digitalisierung/artikelseite/ergebnisse-der-kommission-schuljahr-2020-21
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3.  Die Identifikation von Erwartungen sowie 

die Begleitung und Beobachtung der Ent-

wicklungen bilden laut Dexter (2018) die dritte 

Zielsetzung digitalisierungsbezogenen Schullei-

tungshandelns. In diesem Punkt geht es ihr darum, 

sich als Schulleitung fortwährend ein Bild davon 

zu machen, wie die Lehrkräfte der eigenen Schule 

digitale Möglichkeiten nutzen, wie das digital ge-

stützte Lernen umgesetzt wird und wie es – durch-

aus auch vor der Folie der Qualität des Lernens der 

Schüler:innen – einzuschätzen und zu bewerten 

ist. Dafür sollten schulische Daten generiert und 

ausgewertet werden und an Gelenkstellen auch die 

Professionalisierung im Sinne einer Fort- und Wei-

terbildung von Lehrkräften vor dem Hintergrund 

ihrer Erträge für die Veränderung schulischen 

Lehrens und Lernens eingeschätzt werden.  

 

Auf den ersten Blick erscheint dieser Aspekt nur 

bedingt auf die Pandemie-Situation übertragbar, 

insofern hinter dem Gedanken des Monitorings 

und der Begleitung der digitalisierungsbezoge-

nen Professionalisierung von Lehrkräften eine 

längerfristige Perspektive eingenommen wird. 

Unabhängig von der Dauer der Pandemie-Situation 

kann hier jedoch sowohl kurz- als auch mittelfristig 

im Bereich der Erwartungen und der Begleitung 

der Entwicklungen geplant werden. Kurzfristig 

können durch schulinterne Befragungen und 

Rückmeldeverfahren sowohl die Erwartungen der 

verschiedenen schulischen Akteur:innen – also 

im Grunde nicht nur von den Lehrkräften, sondern 

auch von Schüler:innen und Eltern – erhoben, als 

auch die Umsetzung der gewählten Ansätze in der 

Pandemie-Zeit durch schulinterne Evaluationen 

begleitet werden. Dabei können auch Erfahrungen 

zur Wirksamkeit von Maßnahmen miterfasst und 

damit einer Nachsteuerung zugänglich gemacht 

werden. Mittel- bis längerfristig können so wichtige 

Grundlagen für digitalisierungsbezogene Innova-

tionsprozesse in der eigenen Schule geschaffen 

werden, die vielleicht über die Pandemie-Zeit hin-

ausgehen und in tatsächliche Digitalisierungsschü-

be münden. Ganz praktisch können dies Ansätze 

sein, die auch schon vor den Sommerferien von 

einigen Schulen verfolgt wurden, die sich damals 

die folgenden Fragen gestellt hatten: Welche digi-

tal gestützten Ansätze haben in unserer Schule gut 

funktioniert, um unsere Zielsetzungen zu erreichen 

und unsere schulspezifischen Herausforderungen 

zu bearbeiten? Welche Maßnahmen waren weniger 

erfolgreich – z. B. für die Gestaltung und Begleitung 

von Lernprozessen oder die in der Pandemie-Zeit 

so wichtige Beziehungsarbeit – und sollten demzu-

folge substanziell weiterentwickelt werden?

2.  Die Entwicklung eines gemeinsamen Ver-

ständnisses für digital gestütztes Lernen 

im Kollegium durch die Einbeziehung der Lehr-

kräfte nennt Dexter (2018) als zweiten wichtigen 

Baustein erfolgreichen Schulleitungshandelns im 

Kontext schulischer Digitalisierungsprozesse. Das 

schließt die Entwicklung eines Konsens darüber, 

wie Technologien in der eigenen Schule genutzt 

werden sollen, um (pädagogische) Zielsetzungen 

zu erreichen, mit ein. Dabei weist sie hier auf die 

Notwendigkeit hin, die Einstellungen, Kompe-

tenzen, Haltungen und Wünsche des Kollegiums 

substanziell einzubeziehen, damit anstehende 

Innovationsprozesse unmittelbar an der eigenen 

schulischen Arbeit ansetzen und nachhaltig sein 

können. Geht man auch hier den Schritt der Über-

tragung auf die Pandemie-Situation, so wird trotz 

aller Unwegbarkeiten und Unvorhersehbarkeiten 

und trotz möglicher Unterschiedlichkeiten im 

Kollegium eines deutlich: Es erscheint unabding-

bar, das Kollegium in die Entwicklung von gangba-

ren digital gestützten oder digital angereicherten 

Wegen einzubeziehen. Im Kern geht es somit um 

die Entwicklung eines gemeinsamen Verständnis-

ses von Zielsetzungen digital gestützten Lehrens 

und Lernens in der Pandemie-Zeit (vgl. dazu Ei-

ckelmann & Gerick 2020). Die Relevanz kann durch 

die bisherigen Erfahrungen in der Pandemie-Zeit 

unterstrichen werden. So konnte die Studie „Schule 

auf Distanz“ (Vodafone Stiftung 2020) zeigen, dass 

dort, wo in digital fortgeschritteneren Schulen ge-

meinsame Konzepte zum Lehren und Lernen in der 

ersten Phase der Pandemie entwickelt wurden (vgl. 

Eickelmann, Drossel & Heldt 2020), nach Einschät-

zung der Lehrkräfte nicht nur die Lernerfolge der 

Schüler:innen besser waren. Auch die Pandemie-

bedingte Arbeitsbelastung wurde von den Lehr-

kräften als geringer eingeschätzt. 
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4. Im vierten von Dexter (2018) beschriebenen 

Punkt geht es um die vonseiten der Schullei-

tung zu gestaltenden Kommunikation der Ziele und 

der Gesamt-Vision innerhalb der Schule und mit 

den schulischen Partnern, insbesondere mit den 

Lehrkräften und den Eltern. Dexters sehr konkreter 

Vorschlag, dass diese Kommunikation monatlich 

erfolgen sollte, ist einerseits ein Hinweis, der vor 

allem darauf abzielt, dass Kommunikationswege 

und -regelmäßigkeiten strukturell in der Schule 

verankert sein müssen. Andererseits scheint ins-

besondere bei digitalisierungsbezogenen Innova-

tionsprozessen die regelmäßige Einbeziehung von 

Lehrkräften und Eltern erforderlich zu sein, um 

deren Ertrag für das Lehren und Lehren bestmög-

lich nutzbar zu machen.  

 

 

 

 

In der Pandemie-Zeit können diese von Dexter schon 

vor der Pandemie formulierten Zielsetzungen noch-

mals unterstrichen werden. Das Kollegium und die 

Eltern in die Kommunikation einzubeziehen, schuli-

sche Zielsetzungen unter veränderten Bedingungen 

zu kommunizieren, zu klären, welche Rolle das digital 

gestützte Lernen in der eigenen Schule spielt, sich 

Feedback einzuholen, Sorgen und Erwartungen zu 

erfassen und Unterstützungsbedarfe geltend zu ma-

chen, scheinen in der aktuellen Situation von noch-

mals gestiegener Relevanz. Dabei ist zu ergänzen, 

dass modernes Schulleitungshandeln auch die Per-

spektive der Schüler:innen einbezieht und hier die in 

der Pandemie-Situation so wichtige Beziehungsebe-

ne zwischen Schule und Lernenden nochmal durch 

Kommunikation gestärkt werden kann. Dabei sind 

vermutlich im besten Fall nicht nur digital gestützte 

Kommunikationswege gemeint, sie bieten sich aber 

sicherlich stellenweise durchaus an. 

MÖGLICHE HANDLUNGSPERSPEKTIVEN FÜR SCHULLEITUNGEN 

Der Blick auf Schule hat sich in der bisherigen 

Pandemie-Zeit bereits deutlich verändert. Zum 

einen wurde nicht zuletzt in der Zeit der allge-

meinen Schulschließungen und der sich daran 

anschließenden Frage, wie eine schrittweise 

Öffnung von Schulen gestaltet und das neue 

Schuljahr 2020/2021 organisiert werden können, 

der hohe Stellenwert von Schule für das Funktio-

nieren der Gesellschaft in einer für Deutschland 

so noch nicht dagewesenen Form diskutiert. Zum 

anderen zeigte sich sehr deutlich, dass die Schul-

systeme in Deutschland in zwei Bereichen große 

Entwicklungsbedarfe haben: (1) die sozial beding-

ten Bildungsdisparitäten, also die in Deutschland 

besonders starke Kopplung des Bildungserfolgs an 

die soziale Lage der Schüler:innenfamilien, und (2) 

der Stand der Digitalisierung im Schulbereich. Die-

se beiden eigentlich gut sichtbaren, aber blinden 

Flecken in der Debatte waren aufgrund der Vielzahl 

an Forschungsbefunden, die dazu bereits u. a. 

aus den großen Schulleistungsstudien vorliegen, 

eigentlich nicht überraschend. Dass die Digitali-

sierung bildungspolitisch gut sichtbar eine neue 

Dynamik bekommen hat, beeinflusst derzeit maß-

geblich die Arbeit von Schulen und Schulleitungen. 

Begleitet werden die aktuellen Entwicklungen von 

dem Innovationspotenzial und den zahlreichen 

digitalisierungsbezogenen Innovationen, die sich 

in der Zeit der Schulschließungen und danach in 

Schulen ergeben haben. Das ist vielversprechend 

und gibt Hoffnung trotz der durch die Pandemie 

bedingten schwierigen Lage. Damit sich diese 

Hoffnungen und auch die von außen an den Schul-

bereich gestellten digitalisierungsbezogenen 

Erwartungen erfüllen können, erscheint eine Re-

Definition der Schulleitungsfunktionen im Kontext 

von Digitalisierungsprozessen erforderlich, die 

sich exemplarisch entlang des internationalen  

Modells nach Dexter (2018) in den oben dargestell-

ten vier Zielbereichen ausdifferenzieren lässt. 

Für den deutschen Kontext erscheinen daran 

anknüpfend und teilweise darüber hinausgehend 

die nachfolgend dargestellten fünf Handlungsper-

spektiven für digitalisierungsbezogenes Schul-

leitungshandeln in der Pandemie-Zeit besonders 

relevant: 
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1.	 die Entwicklung einer gemeinsamen schuli-

schen Vision und eines gemeinsamen Ver-

ständnisses digital gestützten Lehrens und 

Lernens unter Pandemie-Bedingungen, 

2.	 die Qualitäts- und kompetenzorientierte 

Steuerung schulischer Arbeit vor dem Hinter-

grund gestiegener Digitalisierungsansprüche 

im Schulbereich,

3.	 die digitalisierungsbezogene Professiona-

lisierung des Kollegiums in der Balance der 

Spannungsfelder Be- und Entlastung sowie 

der Ermöglichung und der Unterstützung von 

Innovationsgeist unter Beibehaltung ausge-

wählter bewährter Strukturen zur Sicherung 

des Schulbetriebs,

4.	 die Bilanzierung (digitalisierungsbezogener) 

schulischer Innovationsgewinne und -verluste 

im Sinne des Feierns von Erfolgen und der  

Sicherung schulischer Innovationsprozesse 

auch jenseits der Pandemie-Situation,

5.	 die Fokussierung der wichtigen und schulspezi-

fischen Zielperspektiven der Digitalisierungs-

prozesse für das Lehren und Lernen und eine 

zukunftsfähige Gestaltung von Schule über 

die aktuelle Euphorie und über die aktuellen 

IT-Ausstattungsprogramme hinaus.
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Dabei könnte im weiteren Verlauf der Pandemie 

und des Schuljahres der Leitgedanke bei allem 

Schulleitungshandeln sein – wie auch schon bei 

Digitalisierungsprozessen vor der Pandemie –  

dass die Schüler:innen sowie die bestmögliche  

Gestaltung des Arbeitsplatzes „Schule“ für das 

eigene Kollegium immer im Vordergrund stehen. 

Die Basis dafür sollte eine auf der Beziehungs-

ebene wirksame und zukunftsgewandte Steuerung 

schulischer Prozesse sein.
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empirischen Schul-, Unterrichts- und Lehrerbildungsforschung. 

Für Deutschland leitet sie u. a. die International Computer and 

Information Literacy Study (ICILS 2013, ICILS 2018 und ICILS 

2023).  
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in   birgit.eickelmann@upb.de  

  www.upb.de/eickelmann 

  prof_birgit
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KRÄFTE BÜNDELN UND  
AUSTAUSCH STÄRKEN:  

ONLINE-FORMATE  
ZUR SCHULENTWICKLUNG

Digitale Formate können Schulleitungen dabei unterstützen,  

den Entwicklungsprozess an ihren Schulen voranzutreiben. Austausch mit 

Gleichgesinnten und Impulse von Expert:innen motivieren und inspirieren dabei 

gleichermaßen. Eine Schulleiterin berichtet von ihren eigenen Erfahrungen  

mit den Anregungen aus dem Netz. 

ANJA REITER

IMPULS
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I n Zeiten der Schulschließungen standen Schul-

leitungen vor großen Fragen: Wie gelingt die Be-

ziehungs- und Bindungsarbeit, wenn Schüler:innen 

und Kolleg:innen ausschließlich über digitale Ka-

näle miteinander verbunden sind? Welche Daten-

schutzfragen gilt es zu beachten, wenn Lehrkräfte 

digitale Tools im Distanz- und Hybridunterricht 

einsetzen? Und wie kann der Digitalisierungsschub 

nachhaltig genutzt werden? Schon vor den Schul-

schließungen waren viele dieser Fragestellungen 

präsent; die Corona-Pandemie wirkte als Katalysa-

tor für den digitalen Transformationsprozess.

Um Schulen bei den aktuellen Herausforderungen 

zu begleiten, haben Akteure in ganz Deutschland 

digitale Formate zur Unterstützung von Schulent

wicklungsprozessen angeboten. Die Deutsche Schul- 

akademie erstellte die Online-Reihe „Digitale Im-

pulse für Schulentwicklung in Zeiten von Corona“. 

Die Pacemaker Initiative konzipierte im Auftrag 

des Ministeriums für Schule und Bildung des Lan-

des Nordrhein-Westfalen eine Webinar-Reihe zum 

Distanzlernen. Und auch das Forum Bildung Digita-

lisierung rief zwei Formate ins Leben: Community 

Calls und Web-Seminare. 

Die neuen Angebote entstanden vor allem aus dem 

zivilgesellschaftlichen Interesse, Schule bei den 

Veränderungsprozessen im Kontext der Digita-

lisierung zu unterstützen und dazu kurzfristig 

niedrigschwellige Angebote umzusetzen. Dabei 

sind die Formate nicht allein auf die Zeit der Schul-

schließungen ausgerichtet, sondern sollen auch 

Impulse für die Post-Corona-Zeit liefern. Wo liegen 

Chancen, wo Grenzen von derlei Formaten zur 

Unterstützung von Schulentwicklungsprozessen 

über digitale Kanäle? 

COMMUNITY CALLS BIETEN GELEGENHEIT FÜR DEN GEMEINSAMEN AUSTAUSCH

Anna Fröhlich ist Schulleiterin der Grundschule 

Westersburg in Solingen in Nordrhein-Westfalen. 

Ihre Schule und ihr Kollegium seien digital affin, 

erzählt sie, dennoch beschäftigten auch sie zu 

Beginn der coronabedingten Schulschließungen 

viele Herausforderungen und ungelöste Probleme. 

Durch eine Empfehlung aus dem Twitterlehrer

zimmer stieß sie auf das Forum Bildung Digitalisie-

rung – und einen dort angebotenen Community Call 

zum Thema „Digitale Grundschule“ in der Corona-

Zeit. Kurzerhand meldete sie sich für das offene 

Format an. 

Anfang April 2020 setzte sich Anna Fröhlich schließ

lich vor den heimischen Computer und loggte sich in 

ihren ersten Community Call ein. Jacob Chammon, 

der Vorstand des Forum Bildung Digitalisierung, 

diskutierte dort über eine Stunde lang mit einer 

Schulleiterin, einem Konrektor, einer IT-Beauftrag-

ten und einer Medienbeauftragten von unterschied-

lichen Grundschulen über deren Herausforderungen 

während der Corona-Krise. Die Gäste tauschten 

sich über ihre Erfahrungen mit Beziehungsarbeit 

während des Lockdowns aus, über den Einsatz von 

Lernplattformen für Schüler:innen und Erklärvideos 

für das Kollegium. Anna Fröhlich lauschte nicht nur 

der Diskussion, sondern beteiligte sich auch selbst 

aktiv in Form von Kommentaren und Nachfragen. 

„Beziehungslernen steht mehr 

und mehr im Fokus“, tippte sie 

in den Chat, „gerade in diesen 

doch sehr wirren Zeiten.“ 

Diese aktive Beteiligung 

aller Teilnehmenden ent-

spricht der Idee hinter den 

Community Calls: Anders 

als bei Vorträgen findet der 

Wissenstransfer nicht bloß in 

eine Richtung statt. Anstelle 

von eingeladenen Refe-

rent:innen, die Wissen frontal 

teilen, werden Community 

Calls als Lerngemeinschaft 

verstanden. Sie schaffen 

einen geschützten Rahmen, 

in dem Schulleitungen, 

Lehrkräfte und andere an 

WWW.DEUTSCHE-
SCHULAKADEMIE.DE/
PROGRAMM/DIGITALE-
IMPULSE

WWW.PACEMAKER- 
INITIATIVE.DE/ 
KREATIVRAUM

SO FUNKTIONIERT EIN  
COMMUNITY CALL

Eine Fragestellung, ein:e Mode-

rator:in, ein bis vier eingeladene 

Gäste, ein gemeinsamer Video-

konferenzraum – das ist das 

Setting der Community Calls. Zur 

Zielgruppe zählen Schulleitungen, 

Lehrkräfte und alle anderen an der 

Digitalisierung von Schulen be-

teiligte Personen. Das vorab fest-

gelegte Diskussionsthema bewegt 

sich immer rund um den Schwer-

punkt Digitale Schulentwicklung. 

Alle Teilnehmenden können sich 

aktiv in den Erfahrungsaustausch 

einbringen. Sie können im Chat 

Fragen stellen, Tipps geben und 

eigene Erfahrungen schildern. 

http://www.deutsche-schulakademie.de/programm/digitale-impulse
http://www.deutsche-schulakademie.de/programm/digitale-impulse
https://www.pacemaker-initiative.de/kreativraum
http://www.deutsche-schulakademie.de/programm/digitale-impulse
http://www.deutsche-schulakademie.de/programm/digitale-impulse
http://www.deutsche-schulakademie.de/programm/digitale-impulse
http://www.deutsche-schulakademie.de/programm/digitale-impulse
https://www.pacemaker-initiative.de/kreativraum
https://www.pacemaker-initiative.de/kreativraum
https://www.pacemaker-initiative.de/kreativraum
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AUSWAHL DER THEMEN 
 
Schulentwicklung als  
Innovationsprozess  
 
Schule in Zeiten der Pandemie –  
Empfehlungen für das Schuljahr 
2020/21 
 
Netzwerke für gemeinsames 
Lernen 
 
Digitale Grundschule –  
Gestaltung von Beziehungen 
 
Kollegiale Kooperation 
 
Digitale Schulentwicklung – Kata
lysator für Bildungsgerechtigkeit 
 
#wirfürschule Hackathon 
 
Kommunikation

der Digitalisierung von Schulen beteiligte Perso-

nen Erfahrungen austauschen und reflektieren 

können. Die Gäste werden dabei nicht wie allwis-

sende Expert:innen behandelt, sondern als Teil der 

gemeinsamen Lern-Community. Auch alle anderen 

Teilnehmenden haben die Möglichkeit, über den 

Chat Fragen zu stellen und eigene Erfahrungen und 

Erkenntnisse zu teilen.

DER BEDARF AN SCHULÜBERGREIFENDEM AUSTAUSCH IST GROSS

Chat-Teilnehmende können dabei kurzerhand auch 

zum Hauptgast bei einem der nächsten Termine 

werden – wie im Falle von Anna 

Fröhlich. Nach ihrer ersten Er-

fahrung als Teilnehmende lud 

Jacob Chammon die Schulleite-

rin als Gast in einen der nächsten 

Community Calls zum Thema „Di-

gitale Grundschule – Gestaltung 

von Beziehungen“ ein. Neben 

eigenen Learnings gab Anna 

Fröhlich dort auch emotionale Einblicke in ihren 

Gemütszustand. So sprach sie etwa darüber, wie 

anstrengend die erste Zeit der Schulschließungen 

für sie als Schulleiterin war und wie sie ihrem Team 

Eigenverantwortung in Sachen Pausen und Erreich-

barkeit nahelegte. Statt Patentrezepte zu verkün-

den, ging es in diesem wie 

auch den anderen Community 

Calls um Prozesswissen und 

ein Miteinander auf Augen-

höhe. „Ich suche vor allem 

Vernetzung und Austausch“, 

erklärt Anna Fröhlich. Statt 

Profilierung stünden bei den 

Community Calls das Mitein-

ander und das Profitieren von 

anderen guten Ansätzen und 

Ideen im Vordergrund. 

Eine interne Auswertung der 

Community Calls des Forums 

zeigt: Der Bedarf an derlei 

schulübergreifendem Austausch schien in Zeiten 

der Schulschließungen groß zu sein. Zwischen Ende 

März und Ende Juni 2020 konnten durch die Com-

munity Calls an 13 Terminen knapp 700 Teilnehmen-

de erreicht werden. Viele der Teilnehmenden waren 

dabei Lehrkräfte (30 Prozent) und Schulleitungen 

(12 Prozent). Aber auch Medienpädagog:innen, 

Vertreter:innen der Verwaltung und Schulträger 

nahmen teil. Die Themen reichten von Bildungs-

gerechtigkeit und kollegialer Kooperation bis hin 

zu Empfehlungen für das Schuljahr 2020/21. Nicht 

nur die Hauptgäste, sondern auch die Chat-Teilneh-

menden beteiligten sich sehr aktiv mit fachlichen 

Beiträgen. 

Formate wie der Community Call geben damit allen 

Beteiligten die Möglichkeit zur Reflexion – über sich 

selbst, die eigene Organisation oder ein systemi-

sches Problem im Kontext der Digitalisierung. Sich 

in geschütztem Rahmen mit eigenen Potenzialen 

und Chancen, aber auch Vorurteilen und Blockie-

rungen auseinanderzusetzen, kann ein wertvoller 

Anstoß zur persönlichen Weiterentwicklung sein. 

Für Schulleitungen bieten derlei Formate darüber 

hinaus eine Möglichkeit, das eigene Führungsver-

halten kritisch zu reflektieren. Daneben können im 

Sinne der Schulentwicklung auch konkrete Hand-

lungssituationen im Kontext der Digitalisierung 

besprochen werden und mit Peers Erfahrungen 

ausgetauscht und Perspektiven gewechselt wer-

den. Die Reflexion und der Vergleich mit anderen 

Modellen guter Praxis erlauben am Ende Ansatz-

punkte zur Verbesserung.

SICH IN GESCHÜTZTEM RAHMEN MIT 

EIGENEN POTENZIALEN UND CHANCEN, 

ABER AUCH VORURTEILEN UND 

BLOCKIERUNGEN AUSEINANDER-

ZUSETZEN, KANN EIN WERTVOLLER 

ANSTOSS ZUR PERSÖNLICHEN 

WEITERENTWICKLUNG SEIN.

https://www.youtube.com/watch?v=-XLp3bB9KGg&feature=youtu.be
https://www.youtube.com/watch?v=-XLp3bB9KGg&feature=youtu.be
https://youtu.be/2qUA3Zvq6us

https://youtu.be/2qUA3Zvq6us

https://youtu.be/2qUA3Zvq6us

https://youtu.be/O25d9diwXQ8
https://youtu.be/O25d9diwXQ8
https://youtu.be/JsTCKCuLi1M
https://youtu.be/JsTCKCuLi1M
https://www.youtube.com/watch?v=8cAtpdsaRB0&feature=youtu.be
https://youtu.be/lBvPWZvR0pQ
https://youtu.be/lBvPWZvR0pQ
https://www.youtube.com/watch?v=rXViMVefxrs&feature=youtu.be
https://youtu.be/n4uReSrbM6M
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OB WECHSELSEITIGE SCHULBESUCHE 

ODER VERANSTALTUNGEN, DIE EINE 

LÄNGERE AUFMERKSAMKEITSSPANNE 

ERFORDERN – MANCHE LERN

ANGEBOTE SIND IN DER OFFLINE-WELT 

BESSER AUFGEHOBEN. 

WEB-SEMINARE LIEFERN VERTIEFENDES WISSEN ZU FACHFRAGEN

Neben den Community Calls bot das Forum Bildung 

Digitalisierung auch Web-Seminare an. Dabei 

werden Fachfragen vertiefend behandelt, die sich 

im Zuge der digitalen Schulentwicklung erge-

ben haben. Expert:innen aus unterschiedlichen 

Fachgebieten geben den Teilnehmenden Inputs, 

Hinweise und Empfehlungen für die Umsetzung von 

Schulentwicklungsprozessen. Kurze praktische 

Übungen und Reflexionsrunden, bei denen die Teil-

nehmenden mithilfe digitaler Tools das Gelernte in 

die Praxis übersetzen, verstärken den fachlichen 

Austausch. Die Schulleiterin Anna Fröhlich nahm 

an einem Web-Seminar zum Thema Datenschutz 

teil. Dabei konnte sie ihr Grundlagenwissen zur 

DSGVO und zum Urheberrecht auffrischen. „Bei mir 

ergaben sich viele Gedankenanstöße, mit deren Hil-

fe ich im Anschluss an das Web-Seminar die Daten-

schutz-Abfragen an unserer Schule genauer in den 

Blick genommen und verifiziert habe“, erzählt sie.

Die technische Infrastruktur für digitale Formate  

aufzubauen, ist mit vergleichsweise wenig Auf-

wand verbunden. Das Forum entschied sich für die 

Webinar-Software edudip, weil diese auf deut-

schen Rechenzentren gehostet wird und DSGVO-

konform genutzt werden kann. Auf Extra-Kameras 

oder Blue-Screen-Lösungen verzichtete man zu-

gunsten der Einfachheit und schnellen Umsetzung 

in Corona-Zeiten.

ERKENNTNISSE AUS DIGITALEN FORMATEN WERDEN IN DIE PRAXIS ÜBERFÜHRT

Anna Fröhlich kann dem digitalen und schulüber-

greifenden Austausch viel abgewinnen – auch 

unabhängig von Schule in Zeiten der Pandemie. 

Gerade für familiär und beruflich eingespannte 

Personen aus dem Schulbereich seien Weiter-

bildungsangebote im virtuellen Raum ein Gewinn. 

Schulleitungen könnten zeitlich und örtlich flexibel 

daran teilnehmen und sich ein professionelles 

Netzwerk aufbauen. Sich unbekannten Menschen 

über die Web-Kamera zu zeigen, erfordere Mut – 

sei aber auch eine Gewöhnungssache. Wer sich 

beim ersten Mal nicht zeigen wolle, könne die Ka-

mera ausschalten und nur zuhören – ein weiterer 

Vorteil des digitalen Formats. Dennoch können 

die digitalen Formate die persönliche Vernetzung 

nicht ersetzen. Ob wechselseitige Schulbesuche 

oder Veranstaltungen, die eine längere Aufmerk-

samkeitsspanne erfordern – manche Lernangebo-

te sind in der Offline-Welt besser aufgehoben. 

An ihrer Schule in Solingen versucht Anna Fröhlich 

einstweilen, die neu gewonnenen Eindrücke in die 

Praxis zu überführen. In vielen Fragen 

habe sie sich durch den digitalen Austausch in 

Sachen Schulentwicklung 

bestätigt gefühlt, erzählt sie. 

In mancherlei Hinsicht sei sie 

aber auch neu inspiriert wor-

den, etwa durch die Empfeh-

lung von konkreten Apps oder 

Kommunikationstools. Aktuell 

versucht Anna Fröhlich ihre 

Schule bestmöglich auf die Option einer weiteren 

Schulschließung vorzubereiten und sich im Fernun-

terricht gut aufzustellen. Als Schulleiterin setze sie 

dabei auf viel Transparenz und Offenheit – in Bezug 

auf die Schüler:innenschaft und die Eltern, aber auch 

in Bezug auf ihr Kollegium. „Ich versuche jeden noch 

so kleinen Mutausbruch meiner Lehrkräfte wertzu-

schätzen“, sagt sie. „Denn klar ist: Wir alle entwickeln 

uns ständig weiter.“
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MARTIN ROTH

D ie meisten Schulen in Deutschland arbeiten 

gerade an Ideen und Konzepten, wie sie das 

Lernen mit digitalen Medien voranbringen können. 

Vieles hängt von den sozialen, räumlichen und 

technischen Rahmenbedingungen ab – und vom Ge-

staltungswillen und den Gestaltungskompetenzen 

der Schulleitungen. Schulleitungen müssen des-

halb darin gestärkt werden, gemeinsam mit ihrem 

Kollegium und der gesamten Schulgemeinschaft 

Schulentwicklung unter den Bedingungen der 

Digitalisierung zu gestalten. Mit der Modularen Qua-

lifizierungsreihe möchten das Landesinstitut für 

Schule und Medien Berlin-Brandenburg (LISUM) und 

das Forum Bildung Digitalisierung Schulleitungen 

aktiv dabei unterstützen und begleiten. Die Koope-

rationspartner haben sich mit ihrer Expertise in der 

Gestaltung von Fortbildungen und Qualifizierungs-

reihen seitens des LISUM und den Erfahrungen im 

Bereich der digitalen Schulentwicklung seitens des 

Forums vorgenommen, diese Qualifizierungsreihe 

modellhaft zu entwerfen, zu erproben und sie im 

Anschluss anderen Landesinstituten und Bildungs-

trägern zur Verfügung zu stellen.

DIE DIDAKTISCHEN ÜBERLEGUNGEN

Die digitale Modulare Qualifizierungsreihe folgt 

dem Modell des klassischen Projektmanagements, 

welches jedoch mit agilen Projektmethoden 

angereichert wird. Da eine fundierte Planung 

Voraussetzung für eine Entwicklung ist, die in der 

gesamten Schule Wirksamkeit entfaltet und nicht 

nur ein Strohfeuer für Wenige bleibt, wird darauf 

im Rahmen der Qualifizierungsreihe ein besonderes 

Augenmerk gerichtet. 

KONZEPT

MODULARE  
QUALIFIZIERUNGSREIHE: 

SCHULLEITUNGEN BEI DER 
DIGITALISIERUNG IHRER 

SCHULEN BEGLEITEN
„Digitalisierung an meiner Schule gestalten“ – so lautet der Titel einer digitalen 

Modularen Qualifizierungsreihe, die das Landesinstitut für Schule und Medien 

Berlin-Brandenburg (LISUM) gemeinsam mit dem Forum Bildung Digitalisierung 

für Schulleitungen gestaltet. Ziel der Qualifizierungsreihe ist es, Schulleitungen 

und ihre Teams zur Gestaltung von Veränderungsprozessen zu qualifizieren und  

sie in den Austausch mit anderen Schulen über digitale Schulentwicklung zu bringen.
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Die Teilnehmenden aus den Schulen steuern im 

Rahmen der Module ihre Schwerpunkte selbst – je 

nachdem, was zu ihrer Schule passt – und treten 

dann mit den Dozierenden und den anderen Teil-

nehmenden in den Austausch. Der Bezugsrahmen 

ist dabei stets das Modell von Hans-Günther Rolff, 

das Schulentwicklung als Trias von Unterrichtsent-

wicklung, Personalentwicklung und Organisations-

entwicklung versteht. Man kann an verschiedenen 

Stellen ansetzen, aber jeder Schritt in einem Feld 

hat immer auch Auswirkungen auf die anderen 

beiden Felder. Im Zuge der Erarbeitung von Inhalten 

im Rahmen der Qualifizierungsreihe werden ver-

schiedene digitale Tools zur Kollaboration und zur 

Dokumentation eingesetzt, die auch in der Schule 

genutzt werden können. Allerdings soll es keine 

reine Einführung in digitale Tools sein.

Da die Prozesse in den Schulen der Teilnehmen-

den begleitet werden sollen, erstrecken sich die 

vier Module insgesamt über einen Zeitraum von 

acht Monaten. Gerade am Anfang gibt es noch 

mehr Inputphasen, in denen bestimmte Elemen-

te des Projektmanagements erläutert werden. 

In den späteren Modulen 

liegt der Schwerpunkt sehr 

viel stärker auf dem kolle-

gialen Austausch und dem 

gegenseitigen Feedback 

zu Entwicklungsschritten 

und den dabei gesammelten 

Erfahrungen. Die Module 

finden online statt, sodass 

ein didaktischer Doppel-

decker entsteht: Ziel und Mittel fallen zusammen. 

Außerdem wurden die Schulen gebeten, immer im 

Tandem an den Veranstaltungen teilzunehmen –  

ein Mitglied der Schulleitung und eine Lehrkraft,  

die sich besonders für den Bereich Digitalisierung 

an der Schule engagiert. So kann der Austausch 

schon innerhalb der Module stattfinden und es gibt 

Zeit und Raum, gemeinsam nachzudenken und  

zu überlegen, welche Entwicklungsschritte an der 

jeweiligen Schule anstehen und was zu tun ist.  

Am Ende soll ein Prozess zum Abschluss kommen, 

dessen Prozessschritte auf einem digitalen Board 

dokumentiert sind, das während der gesamten  

Zeit wächst. 

Einblick in das Board, mit dem das Modul 1 gestaltet wurde

DA EINE FUNDIERTE PLANUNG 

VORAUSSETZUNG FÜR EINE 

ENTWICKLUNG IST, DIE IN DER 

GESAMTEN SCHULE WIRKSAMKEIT 

ENTFALTET UND NICHT NUR 

EIN STROHFEUER FÜR WENIGE 

BLEIBT, WIRD DARAUF IM RAHMEN 

DER QUALIFIZIERUNGSREIHE EIN 

BESONDERES AUGENMERK GERICHTET. 
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MODUL 1 dient zunächst dem Ankommen und Ken-

nenlernen der Teilnehmenden. In einem zweiten 

Schritt geht es darum, zu analysieren, wo die eigene 

Schule steht: In welchen Bereichen sind wir bereits 

gut, in welchen Bereichen stehen wir vor Heraus-

forderungen? Was sind gute Ansatzpunkte für die 

digitale Schulentwicklung und welche Stolperfallen 

sehe ich? Hilfreiche Instrumente dazu können der in 

der Schweiz entwickelte Kompass digitaler Wandel 

sowie die Matrix für Schulen und die Medienhaus-

analyse, die beide auf der Website des Forums 

bereitgestellt werden, sein. 

MODUL 2 richtet den Blick eher nach vorn. Wie in 

der klassischen Zukunftswerkstatt gibt es eine 

kreative Phase, in der die Teilnehmenden losgelöst 

von den aktuellen Bedingungen über Schule in einer 

digitalisierten Welt nachdenken. Die Teilnehmenden 

betrachten anschließend ihre Ergebnisse und selek-

tieren Themen im Hinblick auf ihre Umsetzbarkeit 

innerhalb eines Zeitraums von etwa drei Jahren. Am 

Ende werden zu den identifizierten Themen konkrete 

Ziele und Maßnahmen für Schulentwicklungspro-

jekte festgelegt, die innerhalb eines Jahres gut zu 

erledigen sind. Die Teilnehmenden geben sich dazu 

gegenseitig Feedback.

MODUL 3 ist eher auf den Umsetzungsprozess selbst 

orientiert. Hier geht es vor allem um den Austausch 

zwischen den Schulen darüber, was gut funktioniert 

hat, welche Ressourcen die Schulen benötigen 

und wie Schulleitungen den Prozess unterstützen 

können. Zwischen der Schulleitung und der für 

das Schulentwicklungsprojekt verantwortlichen 

MODUL 2
ZIELE KLÄREN

2

MODUL 3
DER WEG 

3

MODUL 4
ZWISCHENERGEBNISSE

4

MODUL 1
BESTANDSAUFNAHME

1

Der modulare Aufbau der Qualifizierungsreihe

WWW.FORUMBD.DE/
ANGEBOTE/DIGITALE-

SCHULE-REGIONAL

WWW.KOMPASS 
DIGITALERWANDEL.CH

DER AUFBAU DER MODULAREN QUALIFIZIERUNGSREIHE

•	 Kennenlernen in der Gruppe

•	 Einführung in die Arbeits-
plattformen

•	 Einführung in Modelle der 
digitalen Schulentwick-
lung: Was bedeutet digita-
le Schulentwicklung und 
warum lohnt es sich, meine 
Schule in diese Richtung zu 
entwickeln?

•	 Einführung in das Projekt-
management: Unter 
welchen Bedingungen 
wird unser Prozess gut 
gelingen?

•	 Analyse des IST-Zustands 
an der eigenen Schule:  
Wo stehen wir als Schule in 
Sachen Digitalisierung?

•	 Rückschau auf Modul 1

•	 Kreativphase: Wie sieht 
meine digitalisierte Schule 
in zehn Jahren aus?

•	 Veränderungen im Blick: 
Was könnte in drei Jahren 
schon gut passiert sein?

•	 Konkrete Ziele für ein Jahr 
identifizieren: Was soll in 
einem Jahr anders sein?

Eine Projektvereinbarung 
gestalten:

•	 Die Ressourcen: Was wird 
benötigt, um das Entwick-
lungsprojekt voranzu-
treiben?

•	 Die Verantwortung: 
Welche Aufgaben und Ent-
scheidungsfreiheiten hat 
die Projektleitung?

•	 Die Meilensteine: Welche 
Schritte können wir bis 
wann schaffen?

•	 Die Erfolgsindikatoren: 
Woran können Außen-
stehende sehen, dass wir 
erfolgreich waren?

Im Prozess innehalten und 
Abschluss:

•	 Rückschau auf bisher  
Geleistetes

•	 Das Controlling: Was weiß 
die Schulleitung über den 
Prozess?

•	 Evaluation: Wie überprü-
fen wir, dass wir unsere 
Ziele erreichen?

https://kompassdigitalerwandel.ch/
https://www.forumbd.de/angebote/digitale-schule-regional/
https://www.forumbd.de/angebote/digitale-schule-regional/
https://www.forumbd.de/angebote/digitale-schule-regional/
https://www.forumbd.de/angebote/digitale-schule-regional/
https://www.forumbd.de/angebote/digitale-schule-regional/
https://www.forumbd.de/angebote/digitale-schule-regional/
https://kompassdigitalerwandel.ch/
https://kompassdigitalerwandel.ch/
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Projektleitung oder einer Gruppe von Lehrkräften 

werden die wesentlichen Fragen diskutiert. Ziel soll 

es sein, die Ergebnisse und Vereinbarungen in einer 

Projektvereinbarung zu dokumentieren. Im laufenden 

Prozess ist jedoch von Veränderungen oder neuen 

Herausforderungen auszugehen. Die Projektverein-

barung soll als Planungsgrundlage sicherstellen, dass 

diese sehr viel besser zu bewältigen sind. 

MODUL 4 findet mit größerem zeitlichem Abstand 

von den anderen drei Modulen statt und besteht 

aus einer Zwischenbilanz. Was läuft gerade gut? An 

welchen Stellen mussten wir Veränderungen vor-

nehmen? Waren die gesetzten Ziele realistisch? Gab 

es Auswirkungen auf die Motivation der Lehrkräfte? 

Wann und mit welchen Mitteln steigen wir in die 

Evaluation ein?

EINE ERSTE ZWISCHENBILANZ

Die Modulare Qualifizierungsreihe ist so angelegt, 

dass sie in die ohnehin geplanten Schulentwick-

lungsprozesse integriert werden kann. Das Quali-

fizierungsangebot ermöglicht es somit, nachhaltige 

Entwicklungen in Gang zu setzen, da Erkenntnisse 

unmittelbar in der schulischen Praxis umgesetzt 

werden und die Teilnehmenden Impulse der Dozie-

renden miteinander auf ihre Tauglichkeit überprüfen 

können. Solche Impulse im Rahmen der Modularen 

Qualifizierungsreihe bestehen aus Forschungsergeb-

nissen, Modellen oder Checklisten. Diese kritisch 

zu hinterfragen und gemeinsam mit Kolleg:innen 

zu reflektieren, was diese für die schulische Praxis 

bedeuten, kann sehr lohnend für die Gestaltung der 

eigenen Schule sein. 

Schulentwicklung ist ein sehr komplexer und lang-

fristiger Prozess. Sie stellt hohe Anforderungen an 

die Kompetenzen und zeitlichen Ressourcen der 

Schulleitung, der Projektleitung sowie der Lehr-

kräfte. Gleichzeitig stecken in der digitalen Schul-

entwicklung Chancen auf vielen verschiedenen 

Ebenen: Die Gestaltung des Schullebens insgesamt 

kann nachhaltig beeinflusst werden, indem alle an 

der Schulgemeinschaft beteiligten Akteure mit ihrer 

jeweiligen Expertise zu digitalen Medien beteiligt 

werden und Veränderungen dadurch demokratischer 

entschieden und umgesetzt werden. Die Digitalisie-

rung bietet außerdem Anlass, Formen des Lehrens 

und Lernens grundlegend zu hinterfragen, offenere 

Formate zum projektorientierten Lernen auszubauen 

und dafür Freiräume zu schaffen, um die individuelle 

Förderung der Schüler:innen zu ermöglichen. 

Um den Lernerfolg der Schüler:innen mit Nutzung 

der Potenziale digitaler Medien zu verbessern, ist es 

von besonderer Bedeutung, dass die Schulleitung die 

Verbesserung der Unterrichtsqualität ins Zentrum 

ihrer Leitungstätigkeit rückt und dazu gemeinsam 

mit dem Kollegium pädagogische und didaktische 

Leitlinien erarbeitet. Die Entwicklungsprozesse 

im Bereich des Digitalen unterscheiden sich nicht 

wesentlich von schulischen Entwicklungsprozes-

sen in anderen Bereichen. 

Ganzheitliche Schulentwick-

lungsprozesse, die über die 

Implementierung und Nutzung 

digitaler Medien hinausgehen, 

bieten jedoch das Potenzial, 

die Art, wie wir über Schule 

denken und darin handeln, 

in wesentlichen Aspekten zu 

verändern.

Martin Roth ist Referent für Führungskräftequalifizierung und 

-beratung am Landesinstitut für Pädagogik und Medien Berlin-

Brandenburg (LISUM) und dort unter anderem für die Quali-

fizierung zukünftiger Schulleitungen zuständig. Er gehört zum 

Moderationsteam der digitalen Modularen Qualifizierungsreihe. 

  Martin.Roth@lisum.berlin-brandenburg.de

über den autor

DAS QUALIFIZIERUNGSANGEBOT 

ERMÖGLICHT ES SOMIT, NACHHALTIGE 

ENTWICKLUNGEN IN GANG ZU SETZEN, 

DA ERKENNTNISSE UNMITTELBAR IN 

DER SCHULISCHEN PRAXIS UMGESETZT 

WERDEN UND DIE TEILNEHMENDEN 

IMPULSE DER DOZIERENDEN 

MITEINANDER AUF IHRE TAUGLICHKEIT 

ÜBERPRÜFEN KÖNNEN.

mailto:Martin.Roth%40lisum.berlin-brandenburg.de?subject=
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DIGITAL LEADERSHIP: 
SCHULLEITUNG IN  

DEUTSCHLAND, ESTLAND 
UND FINNLAND

Welcher Führungsstil ist gefragt, um Schulen fit für die digitale Welt zu machen? 

Vier Schulleiter:innen aus Deutschland, Estland und Finnland berichten, wie sich 

ihr Beruf im Zuge der digitalen Transformation gewandelt hat – und welchen 

Einfluss die Rahmenbedingungen in ihren Ländern darauf haben.

E ine Schule durch die digitale Transformation 

zu führen, bedeutet viel mehr als bloßes Schul

management mithilfe von digitaler Technologie. Die 

Aufgaben von Schulleitungen 

sind heute vielfältiger denn 

je: Sie beinhalten Unter-

richts- und Organisations-

entwicklung, Motivation 

und Personalentwicklung, 

Beziehungsgestaltung und 

Change Management. Der 

Begriff „Digital Leadership“ in 

Zusammenhang mit Schulleitung darf daher nicht 

als simples „digitales Führen“ mit möglichst vielen 

digitalen Helferlein verstanden werden. Vielmehr 

geht es dabei um das professionelle Navigieren 

durch eine Welt, die von der Digitalisierung geprägt 

ist, mit all ihren Chancen und Herausforderungen. 

Wie unterscheiden sich die Rahmenbedingungen 

für das Leiten von Schulen in Deutschland, Estland 

und Finnland voneinander? Wie erleben Schul-

leitungen in den jeweiligen Bildungsregionen die 

Veränderungen durch den digitalen Wandel? Wie 

managen sie Ideen – und wie motivieren sie ihr 

Kollegium? Vier Schulleiter:innen unterschied-

licher Schultypen aus drei europäischen Ländern 

reflektieren über Herausforderungen und Chancen 

des Führens in der digitalen Transformation.

RAHMENBEDINGUNGEN DER BILDUNGSVERWALTUNG

Im Bereich der Digitalisierung haben es Schul-

leitungen in Europa mit ganz unterschiedlichen 

Rahmenbedingungen zu tun. In Estland, oft als 

Vorreiterland der Digitalisierung bezeichnet, 

bieten städtische und staatliche Institutionen den 

Schulen zahlreiche Angebote zur digitalen Weiter-

entwicklung, erzählt Kaarel Rundu, Schulleiter des 

Tallinna Saksa Gümnaasiums: „Ob Pilotversuche 

mit 3D-Druckern oder Robotern: Schulen in Estland 

sind seit zwanzig Jahren in einem Riesen-Pilot-

projekt.“ Die Angebote seien vielfältig, es liege 

aber in der Verantwortung der einzelnen Schulen 

und Schulleitungen, die gebotenen Chancen auch 

sinnvoll und nachhaltig einzusetzen. Das führe 

ANJA REITER

PORTRÄT

VIELMEHR GEHT ES DABEI 

UM DAS PROFESSIONELLE 

NAVIGIEREN DURCH EINE WELT, 

DIE VON DER DIGITALISIERUNG 

GEPRÄGT IST, MIT ALL IHREN 

CHANCEN UND HERAUS

FORDERUNGEN.

http://saksa.tln.edu.ee/de


p l a n  b d –  fa c h m a g a z i n  f ü r s c h u l e i n  d e r d i g i ta l e n w e lt

23

dazu, dass manche Schulen Angebote zur digitalen 

Weiterentwicklung nutzen, anderswo liege teure, 

öffentlich finanzierte Infrastruktur brach.

Auch in Finnlands Hauptstadt Helsinki gibt es aktuell 

eine groß angelegte Digitalisierungsoffensive für 

Schulen: Im Rahmen des Digitalisierungsprogramms 

werden alle Schüler:innen der Stadt mit Laptops und 

Tablets ausgestattet. Je nach Jahrgangsstufe sei der 

Verteilungsschlüssel dabei anders, erläutert Seppo 

Salmivirta, Schulleiter der Roihuvuoren-Grundschule 

in Helsinki. Erst- und Zweitklässler:innen erhalten ein 

Gerät pro zwei Schüler:innen (50 Prozent), bei Dritt- 

bis Siebtklässler:innen beläuft sich der Schlüssel 

auf 75 Prozent, ab der siebten Klasse erhält jede:r 

Schüler:in ein eigenes Gerät. „Ich bin sehr zufrieden 

mit dem Engagement der Stadt“, so Seppo Salmivirta, 

„neben den Geräten erhalten wir auch IT-Support 

und Unterstützung bei Reparaturen.“ 

Eine Stärke des finnischen Systems sei außerdem 

die Autonomie der Schulen: Die Stadtverwaltung 

und das Bildungsministerium geben zwar Ziele vor, 

doch die einzelnen Schulen seien angehalten, auch 

eigene pädagogische Konzepte zu entwickeln. Weil 

er sich als Schulleiter persönlich dafür eingesetzt 

habe, gebe es an seiner Schule schon seit vielen 

Jahren das „phänomenbasierte Lernen“, erzählt 

Seppo Salmivirta: Bei dieser Form des Lernens 

werden einzelne Themen oder komplexe Begriffe 

über Fächergrenzen hinweg aus einer ganzheit-

lichen Perspektive erarbeitet, statt Stoff in jedem 

Fach isoliert durchzunehmen. Seppo Salmivirta 

sieht es als Aufgabe der Schulleitung, Zielvorgaben 

der Bildungsverwaltung für das eigene Kollegium 

zu übersetzen – und so nahbarer für das Kollegium 

zu machen: „Wir müssen vermeiden, dass eine 

Kluft zwischen den staatlichen Curricula-Vorgaben 

und unseren eigenen Zielen an der Schule entsteht. 

Nur so bleiben unsere Lehrer:innen motiviert.“

Im Unterschied zu skandinavischen oder auch bal-

tischen Ländern war Schulautonomie im föderalen 

Deutschland lange Zeit umstritten. Mittlerweile 

ermöglichen aber auch hierzulande immer mehr 

Bildungsregionen ihren Schulen mehr Selbststän-

digkeit. Silke Müller, Schulleiterin der Waldschule 

Hatten erlebt gerade das Konzept der „Eigenver-

antwortlichen Schule“ in Niedersachsen: Ob Pro-

jektklassen zum digitalen Lernen oder schulinterne 

digitale Fortbildungen, Schulleitungen können hier 

unabhängig von den Behörden eigenverantwortlich 

Konzepte entwickeln und Entscheidungen treffen. 

Silke Müller freut sich über diese Freiheit, wünscht 

sich aber zugleich mehr Austausch mit Politi-

ker:innen und Behörden, um auch die gesetzlichen 

Rahmenbedingungen praxisnah zu gestalten: „Mehr 

interne Gesprächskreise wären sinnvoll, in denen 

Praktiker:innen aus der Schule und Theoretiker:in-

nen aus der Politik und Verwaltung zusammenkom-

men. Dabei könnte man sich besser abstimmen: 

Wie kann man Richtlinien so gestalten, dass sie an 

den Schulen umsetzbar sind?“

TALLINNA SAKSA GÜMNAASIUM  
(DEUTSCHES GYMNASIUM) IN TALLINN  
(ESTLAND)

Schulleiter: Kaarel Rundu (36 Jahre)

Ausbildung: �Master in Psychologie und Bildungsmanage

ment, Arbeit als Schulpsychologe, seit  

sechs Jahren Schulleiter des Tallinna Saksa 

Gümnaasiums

Schüler:innen: 985 

Lehrkräfte: 80 

Schulleitung: �Team aus acht Personen – Schulleiter, zwei 

pädagogische Leitungen, Entwicklungs

manager, Eventmanager, Informations

verwalterin, Verwaltungsleiterin, Leiter der 

deutschsprachigen Abteilung

Motto: �„Wir wollen eine Schule machen, auf die wir 

selbst gerne gegangen wären.“

Digitale  
Infrastruktur: 

�in allen Klassenzimmern Beamer und/oder 

Smartboards, stationärer Computerraum, zwei 

mobile Laptop-Sets, zwei mobile Tablet-Sets, 

WLAN für Schüler:innen und Lehrkräfte, 3D-

Drucker, VR-Raum, Bring-Your-Own- 

Device-Ansatz

Profil der  
Schule: �

�Gymnasium mit deutschsprachigem Zweig und 

Möglichkeit zum deutschen Abitur, diverse  

Schüler:innenschaft: 75 Prozent der Schüler:in-

nen kommen aus der direkten Nachbarschaft,  

Schüler:innen mit Interesse an der deutschen 

Kultur und Sprache kommen aus der ganzen Stadt

Website: SAKSA.TLN.EDU.EE/DE

http://www.hel.fi/peruskoulut/fi/koulut/roihuvuoren-ala-aste
https://www.wsh-hatten.de/
https://www.wsh-hatten.de/
http://saksa.tln.edu.ee/de
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DIE ROLLE DER SCHULLEITUNG

Im Zuge der digitalen Transformation hat sich so-

wohl in Deutschland als auch in Finnland und Estland 

das Aufgabenspektrum von Schulleitungen stark 

gewandelt. Sie müssen allerorts viele Funktionen 

erfüllen, die über administrative Tätigkeiten hinaus-

gehen: das Schaffen von Eigenverantwortlichkeiten 

im Kollegium, das Gestalten eines Raums für krea-

tiven Austausch, das Motivieren von Kolleg:innen 

und das Vernetzen mit Akteur:innen außerhalb der 

eigenen Schule. „Im Zuge der digitalen Transforma-

tion hat mein Schulleiterinnen-Herz eine zusätzliche 

Pumpe bekommen“, formuliert es Silke Müller. 

Als Schulleiterin habe sie verstanden, dass sie 

längst keine Einzelakteurin mehr sei, sondern im 

Team mit ihrem Kollegium, den Eltern und Schü-

ler:innen beständig an einer Vision ihrer Schule 

arbeite. Obwohl der Erfolg einer Schule somit eine 

Teamleistung sei, müsse sie als Schulleiterin einen 

klaren Blick auf die ganzheitliche Herausforderung 

behalten. Eine klar definierte Entscheider:in an 

der Spitze einer Schule ist aus ihrer Sicht damit 

immer noch notwendig für das Funktionieren der 

Organisation Schule.

Ines Mülhens-Hackbarth, Leiterin der Grundschule 

Fichtenwalde im brandenburgischen Beelitz, 

betont in Bezug auf zusätzliche Aufgaben als Schul

leiterin vor allem den Umgang mit der Informations

flut: „Ob Mails mit Fortbildungsangeboten, Infos 

aus dem Schulamt oder Werbung von Schulbuch-

verlagen: All das zu filtern und zu priorisieren ist 

eine Herausforderung für Schulleitungen.“ Silke 

Müller ergänzt, dass es in der Schulleitung auch  

um das Antreiben von digitalen Schulentwicklungs-

prozessen geht, in ihrem Fall etwa um digitale 

Unterrichtsentwicklung, die Vermittlung von Medien

kompetenz oder interne Fortbildungsmodelle für 

Kolleg:innen: „Wir sind der Motor des Ganzen.“ 

Darüber hinaus gehören auch das Delegieren von 

Aufgaben und die klare Definition von Verantwort-

lichkeiten zum Aufgabengebiet der Schulleitung. 

Seppo Salmivirta betont, wie wichtig Vertrauen in 

die eigenen Lehrkräfte in diesem Zusammenhang 

sei. Das Delegieren sei jedoch besonders schwierig, 

wenn vermeintlich unbeliebte Aufgaben verteilt 

werden müssen, erklärt Ines Mülhens-Hackbarth: 

„Wenn es um die Vergabe des Jobs des Daten-

schutz- oder Sicherheitsbeauftragten geht, schreit 

niemand Hurra.“ Klare Ansagen, faire Aufgabenver-

teilungen und klare Kommunikation im Team sind 

hier die Anforderungen an Schulleitungen.

ROIHUVUOREN ALA-ASTEEN KOULU IN HELSINKI 
(FINNLAND)

Schulleiter: Seppo Salmivirta (54 Jahre)

Ausbildung: Lehramtsstudium, Leadership-Qualifikation für 

den Einsatz als Schulleiter, seit acht Jahren 

Schulleiter, seit fünf Jahren an der Roihuvuoren 

ala-asteen koulu, nebenberufliches PhD-Studium 

an der Universität Helsinki

Schüler:innen: etwa 500 

Lehrkräfte: etwa 40

Schulleitung: Team aus sechs Personen – Schulleiter, stell-

vertretender Schulleiter, vier pädagogische 

Teamleiter:innen von Jahrgangskohorten

Motto: „Zusammen sind wir stärker.“

Digitale  
Infrastruktur: 

jedes Kind hat Zugriff auf zwei Devices (iPad und 

Laptop), die von der Stadt Helsinki finanziert 

wurden, WLAN im gesamten Schulgebäude, ein 

Router pro Klasse

Profil der  
Schule: �

Eine Grundschule, vielfältige Schüler:innen-

schaft mit hohem Migrationsanteil

Website: WWW.HEL.FI/PERUSKOULUT/FI/KOULUT/ROIHUVUOREN-
ALA-ASTE
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http://www.grundschule-fichtenwalde.de/
http://www.grundschule-fichtenwalde.de/
http://www.hel.fi/peruskoulut/fi/koulut/roihuvuoren-ala-aste
http://www.hel.fi/peruskoulut/fi/koulut/roihuvuoren-ala-aste
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�WALDSCHULE HATTEN  
(NIEDERSACHSEN)

Schulleiterin: Silke Müller (40 Jahre)

Ausbildung: �Lehramtsstudium in Niedersachsen und  

Bayern, seit fünf Jahren Schulleiterin, davor fünf 

Jahre lang Konrektorin

Schüler:innen: 850 

Lehrkräfte: 90 (viele in Teilzeit)

Schulleitung: Team aus vier Personen – Schulleiterin, zwei 

stellvertretende Schulleiter, didaktischer Leiter

Motto: „Wurzeln und Flügel geben: Ich möchte  

jedem Kind individuell die besten Türen für das  

anstehende Leben eröffnen.“

Digitale  
Infrastruktur: 

Glasfaser-Internet, Nahdistanz-Beamer in jedem 

Klassenraum, Desktop-PCs in allen Räumen, 

elternfinanzierte iPads ab der 7. Klasse, eigene 

Lernplattform, MDM-Server zur Administration 

der iPads, Unterstützung für ökonomisch  

schwache Familien

Profil der  
Schule: �

�öffentliche Oberschule bis zur 10. Klasse, hetero-

gene Schüler:innenschaft in von Landwirtschaft, 

Dienstleistung und Handwerk geprägtem  

Einzugsgebiet

Website: WWW.WSH-HATTEN.DE

KOOPERATION MIT  
WEITEREN AKTEUREN

Allerorts spielen neben der Bildungspolitik und 

der Bildungsverwaltung auch andere Akteure eine 

Rolle, darunter Stiftungen, Unternehmen, Univer-

sitäten oder Vereine. Ines Mülhens-Hackbarth hebt 

an ihrer Grundschule die Zusammenarbeit mit dem 

Schulträger positiv hervor: Gemeinsam mit dem 

Förderverein habe dieser für die gute technische 

Infrastruktur an der Schule gesorgt. Ein gutes 

Verhältnis zum Schulträger sei unausweichlich, um 

Digitalisierung voranzutreiben, betont auch Silke 

Müller. Daneben ist die Vernetzung mit anderen 

Schulen und Bildungsinitiativen äußerst nützlich 

– unterstützt etwa durch die Arbeit von einschlägi-

gen Stiftungen.

In Estland lobt Kaarel Rundu die vielfältigen An-

gebote von NGOs und Startups im Bereich der 

Digitalisierung. Oft fehle es den ausgelasteten 

Schulleitungen und Lehrpersonen aber an Zeit, um 

alle Kooperationsmöglichkeiten wahrzunehmen. 

Wenn es um Angebote von außen geht, beobachte 

er in Deutschland Berührungsängste: Insbesonde-

re die Datenschutz-Frage werde in Deutschland mit 

mehr Furcht geführt als in Estland: „Ich höre immer 

wieder, dass Lehrpersonen in Deutschland bestraft 

werden könnten, wenn sie datenschutzrechtlich 

nicht zu hundert Prozent sicher vorgehen. Damit 

nimmt man ihnen automatisch die Motivation, 

etwas auszuprobieren.“

Silke Müller plädiert bei der Auswahl von Koopera-

tionspartnern aus der Wirtschaft für Fingerspit-

zengefühl. Insbesondere bei Anbietern von Geräten 

müsse sie als Schulleiterin sehr genau abwägen, 

mit welchem wirtschaftlichen Interesse die Unter-

nehmen und Organisationen an die Schule kämen 

und wo der Mehrwert für ihre Schüler:innenschaft 

liege. Auch diese Auswahl und Recherche sei  

eine wichtige Aufgabe, die Schulleitung und  

Schulträger gemeinsam wahrnehmen müssen. 

Seppo Salmivirta bewertet an seiner Schule die Zu-

sammenarbeit mit den pädagogischen Fakultäten 

von Universitäten als besonders fruchtbar. Immer 

wieder kämen Wissenschaftler:innen der Universi-

tät Helsinki an seine Schule, um Feldforschung zu 

betreiben – aktuell etwa im Rahmen des Projekts 

„Growing Mind“. Dabei geht es um die Frage, wie 

man Digitalisierung nutzen kann, um neue Denk-

wege zu ermöglichen. Auch Salmivirta selbst 

engagiert sich neben seinem Job als Schulleiter 

für die Forschung: Im Rahmen seiner Doktorarbeit 

erforschte er, wie die Anwendung von mobilen 

Geräten im Unterricht das Lernen beeinflusst.

https://www.wsh-hatten.de/
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KOMMUNIKATIONSKULTUR DER  
„DIGITAL LEADER“

Durch gutes Beziehungsmanagement können 

Schulleitungen an ihrer Schule eine fruchtbare 

Atmosphäre für aktive Kooperation und Mitwirkung 

schaffen. Kaarel Rundu beschreibt seinen Füh-

rungsstil als inklusiv und partizipativ. Dabei spiele 

die Möglichkeit zur Mitentscheidung eine wichtige 

Rolle. Egal ob es um die Schulrenovierung oder 

den Einsatz von digitalen Endgeräten gehe, immer 

könnten Kolleg:innen, Schüler:innen und Eltern 

Vorschläge machen und selbst aktiv werden, um 

Schule in der digitalen Transformation mitzu-

gestalten. Von dieser wertschätzenden Art der 

Kommunikation profitiere die ganze Schulkultur. 

Um eine wertschätzende Kommunikationskultur zu 

pflegen, benötigen Digital Leader unterschiedliche 

Fähigkeiten, wie Kaarel Rundu betont. Dabei gehe es 

nicht allein um vorbildhafte digitale Skills, sondern 

nach wie vor auch um soziale Kompetenzen:  

„Eine Schule kann nicht ohne Empathie und Mitge-

fühl geführt werden. Wenn man seine Gefühle nicht 

ohne Emojis benennen kann, wird der Umgang mit 

Menschen schwierig.“ 

Einbindung spielt auch in der niedersächsischen 

Waldschule Hatten eine große Rolle, wie Silke 

Müller berichtet. Bei Fragestellungen, die die 

digitale Schulentwicklung betreffen, werden die 

sogenannten DigiKids gefragt, eine Gruppe von 

Schüler:innen, die in Digitalisierungsfragen beson-

ders geschult wurden: „Die Ideen der Schülerinnen 

und Schüler sind uns wichtig, oftmals haben Kinder 

einen kreativeren Blick auf die Dinge.“ Als Schul-

leiterin müsse sie allerdings stets selektieren, 

priorisieren und Weitblick beweisen – denn nicht 

jede Idee sei umsetzbar. 

„Ein Grundsatz meiner Arbeit ist Gelassenheit“, er-

zählt Silke Müller. Sie beobachte ihr Kollegium und 

akzeptiere, dass jede Lehrperson unterschiedliche 

Talente habe und in Bezug auf den digitalen Wandel 

unterschiedliche Tempi an den Tag lege: „Ist ein 

Thema besonders dringlich, setze ich aber auch auf 

liebevollen Zwang – etwa, wenn es um die Dienst-

verpflichtung zu wichtigen Fortbildungen geht.“ 

In der Kommunikation mit Eltern gewähre sie viel 

Transparenz: „Als die Schule nach dem Lockdown 

mit dem Fernunterricht startete, erklärten wir den 

Eltern von vornherein: Wir werden Fehler machen, 

wir werden hier und da sicher auch mal scheitern. 

Wir können die Probleme nur unterwegs lösen, 

bitte haben Sie daher Geduld.“ 

Transparenz ist auch in der Kommunikation mit 

dem Kollegium wichtig, betont Ines Mülhens-Hack-

barth. Sie lege ihrem Kollegium stets offen, wie 

Entscheidungen zustande kommen – ganz im Sinne 

von „Leading out loud“. Den erhöhten Informa-

tionsbedarf in der Corona-Krise versucht sie 

durch kontinuierliche digitale Kommunikation zu 

befriedigen. Das sei bisher bei ihrem Team sehr gut 

angekommen. Dabei sei sie stets offen für Kritik: 

„Ich versuche, sehr demokratisch zu führen, und 

nehme auf, was ich im Kollegium wahrnehme.“

GRUNDSCHULE FICHTENWALDE IN BEELITZ  
(BRANDENBURG)

Schulleiter: Ines Mülhens-Hackbarth (53 Jahre)

Ausbildung: mehrere Semester Mathematik- und Physik

studium zu DDR-Zeiten, Arbeit als Erzieherin, 

abgeschlossenes Lehramtsstudium für Primar-

stufe nach der Wende (Mathematik als Haupt-

fach), seit zehn Jahren Schulleiterin

Schüler:innen: 240

Lehrkräfte: 17

Schulleitung: Team aus zwei Personen – Schulleiterin und  

stellvertretende Schulleiterin

Motto: „Alle sagten: Es geht nicht. Da kam einer, der 

wusste das nicht und hat es einfach gemacht.“

Digitale  
Infrastruktur: 

Computerkabinett mit 21 Arbeitsplätzen, Smart-

boards in acht von zwölf Klassenräumen, WLAN 

in Ausbau

Profil der  
Schule: �

Grundschule, gemischte Schüler:innenschaft  

in ruralem, landwirtschaftlich geprägtem  

Einzugsgebiet

Website: WWW.GRUNDSCHULE-FICHTENWALDE.DE

http://www.grundschule-fichtenwalde.de/
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ORGANISATION VON WEITERBILDUNG

Schulleitungen müssen ihren Kolleg:innen Lernfä-

higkeit zutrauen – und sie auf dem Weg des lebens-

langen Lernens beständig motivieren. Dies kann nur 

in einer offenen und wertschätzenden Atmosphäre 

gelingen, in der sich auch die Schulleitung zur Com-

munity der Lernenden zählt. Viele Schulleitungen 

setzen in diesem Zusammenhang auf das Konzept 

der Mikrofortbildungen im eigenen Kollegium. 

An der Waldschule Hatten hat sich das sogenannte 

Fortbildungskarussell bewährt: Alle vier bis sechs 

Wochen bieten einzelne Lehrpersonen ihren Kol-

leg:innen Mini-Fortbildungen an, in denen sie Apps 

vorstellen, die sie in ihrem Unterricht einsetzen, 

oder fächerübergreifende Hilfsmittel präsentieren. 

„In puncto Unterrichtsentwicklung sind wir eher 

davon weggegangen, Tagesfortbildungen zu buchen 

oder externe Referent:innen einzuladen“, erklärt 

Silke Müller. „Wenn es um Pionierarbeit geht, ver-

trauen wir zunächst dem eigenen Kollegium. Zur 

Inspiration nutzen wir das Twitterlehrerzimmer.“ 

An der finnischen Roihuvuoren-Grundschule ist die 

interne Fortbildung über Tutor:innen organisiert, 

erzählt Seppo Salmivirta. Darüber hinaus unter-

stütze die Schulleitung Lehrkräfte, die sich für 

externe Trainings interessieren. 

Auch Ines Mülhens-Hackbarth 

kombiniert an ihrer Schule ex-

terne Fortbildungen mit internen 

Inputs: Besucht eine Lehrperson 

ein Webinar oder eine Fortbildung, 

ist sie angehalten, die wichtigsten 

Learnings mit dem Team zu teilen. Ähnlich hand-

habt auch Kaarel Rundu das Thema Fortbildung 

an seiner Schule: „Wir machen in den Ferien viele 

Workshops von Lehrer:innen für Lehrer:innen. Dort 

zeigen Kolleg:innen einander, wie sie ihren Unter-

richt gestalten.“ Inspiration holt sich das Schulteam 

zusätzlich von einer staatlichen Institution für IT 

und Bildung, die einen Blog mit Best-Practice- 

Beispielen befüllt und Beratung in Sachen digitaler 

Ausstattung anbietet.

BLICK IN DIE ZUKUNFT

Die Rahmenbedingungen, unter denen Schullei-

tungen in Europa arbeiten, sind von vielen Unter-

schieden geprägt. Ob das Ausmaß an Autonomie, 

die technische Ausstattung oder die Lernkultur 

betrifft: Die Ausgangslage an den einzelnen Schu-

len und Bildungsregionen ist abhängig von politi-

schen Entscheidungen und kulturellen Traditionen 

in den jeweiligen Ländern. Lösungen, die an einer 

bestimmten Schule in einem bestimmten Land 

erfolgreich sein mögen, können daher nicht einfach 

über Ländergrenzen hinweg kopiert werden. Ein 

multinationaler Vergleich und Austausch zwischen 

Schulleitungen verschiedener Länder lohnt sich 

dennoch – zur Inspiration, zum Out-of-the-Box-Den-

ken und zur Erweiterung der Möglichkeitshorizonte. 

Dabei geht es nicht um gegenseitige Nabelschau, 

sondern um kritische Selbstreflexion. „Wir sind auf 

dem Weg der Professionalisierung, aber wir sind 

noch nicht angekommen“, beschreibt etwa Silke 

Müller den Prozess der digitalen Schulentwicklung 

an ihrer Schule. Ein Ankommen scheint auf dem  

Weg der Digitalisierung ohnehin nicht möglich 

zu sein, vielmehr geht es um eine beständige 

Weiterentwicklung des Systems Schule, egal ob in 

Deutschland, Estland oder Finn-

land. Fortlaufende Evaluierungen 

und das stetige Entwerfen von 

neuen Konzepten gehören dabei 

genauso zum Prozess der Schul-

entwicklung wie das regelmäßige 

Verwerfen von veralteten Lösun-

gen und Technologien. 

Schulleitungen müssen diesen Prozess der digitalen 

Schulentwicklung beständig neu anstoßen, mode-

rieren und begleiten – über gemeinsame Reflexionen 

im Kollegium, mutiges Ausprobieren und eine neue 

Fehlerlernkultur. Seppo Salmivirta plädiert in diesem 

Zusammenhang für eine neue Kultur des Testens und 

Versuchens. Kaarel Rundu ergänzt: „In der Digitali-

sierung geht es darum, Fehler zu finden – denn nur so 

können wir uns beständig weiterentwickeln.“

SCHULLEITUNGEN MÜSSEN IHREN 

KOLLEG:INNEN LERNFÄHIGKEIT 

ZUTRAUEN – UND SIE AUF DEM WEG 

DES LEBENSLANGEN LERNENS 

BESTÄNDIG MOTIVIEREN. 

EIN MULTINATIONALER VERGLEICH 

UND AUSTAUSCH ZWISCHEN 

SCHULLEITUNGEN VERSCHIEDENER 

LÄNDER LOHNT SICH DENNOCH – ZUR 

INSPIRATION, ZUM OUT-OF-THE-BOX-

DENKEN UND ZUR ERWEITERUNG DER 

MÖGLICHKEITSHORIZONTE. 

WWW.EDUCATIONNATION.
EE

http://www.educationnation.ee
http://www.educationnation.ee
http://www.educationnation.ee
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DIGITAL LEARNING  
LEADERSHIP – 

GRUNDZÜGE EINES  
QUALIFIZIERUNGSKONZEPTS
Damit Schulleitungen und pädagogische Führungskräfte in der digitalen Welt 

sicher agieren können, braucht es ein neues Rollenverständnis hin zu Digital 

Learning Leadership. Wie gelingt es, Führungskräfte, die für die digitale 

Transformation in ihren Schulen Verantwortung tragen, entsprechend zu 

qualifizieren? Welche Kompetenzen benötigen sie und wie kann es gelingen, 

Qualifizierungsformate zu konzipieren und wirksam werden zu lassen?

MARTIN FUGMANN

S chulleitungen gestalten als pädagogische 

Führungskräfte die Zukunft ihrer Schulen. Sie 

integrieren die Digitalisierung in die Schulkultur 

und verabreden Arbeitsstrukturen, weil sie Digita-

lisierung als Katalysator für eine sich verändernde 

Lern- und Unterrichtskultur begreifen. Dabei 

entwickeln und steuern sie die eigene Digitalisie-

rungsstrategie im Dialog mit dem Kollegium, mit 

Schulträgern und anderen Akteuren.  

Schulleitungen sind also Schlüsselfiguren, indem 

sie als Digital Learning Leaders Räume für das 

Zeitalter der Digitalität öffnen. Gemeinsam mit  

allen, die für die digitale Transformation in der 

Schule bereits Verantwortung tragen oder über-

nehmen wollen, gilt es daher, ein Grundverständ-

nis für das Zusammenwirken von pädagogischen 

Prozessen und technischer Infrastruktur zu 

entwickeln und die Digitalisierung vor dem Hinter-

grund von Schul-, Unterrichts-, Organisations- und 

Personalentwicklung wirksam werden zu lassen 

(vgl. Fugmann 2020).

DIGITAL LEARNING LEADERS ALS AGENTEN DES WANDELS

Angesichts der Herausforderungen, die das Lernen 

auf Distanz mit sich bringt, müssen sich Füh-

rungskräfte zwangsläufig mit neuen Formen des 

Lernens auseinandersetzen, damit sie mit ihren 

Kollegien und Schulgemeinschaften fundierte 

pädagogische Konzepte entwickeln können, die 

ihren Schüler:innen nicht nur während potenzieller 

Schulschließungen fachlichen und überfachlichen 

Kompetenzerwerb digital gestützt ermöglichen. 

In diesem Kontext sind Digital Learning Leaders 

besonders herausgefordert: Sie überprüfen und ent

wickeln ihre eigenen Haltungen zu digital gestütztem 

Lernen weiter, erkennen, dass sich die Schule in 

einer Phase des disruptiven Wandels befindet und 

sie in dem agilen Prozess, der immer noch von vielen 

Widerständen und Ängsten begleitet wird, führen 

und leiten. Damit sind Führungskräfte mehr denn je 

als risikofreudige Innovator:innen gefragt. 

KONZEPT
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Digital Learning Leaders sollten in der Lage sein, die 

Umbrüche gestalten zu können, mit denen die Schu-

le derzeit kulturell, sozial und technologisch kon-

frontiert wird (Rolff 2019, S. 152). Scharmer spricht 

in diesem Zusammenhang vom „Erneuern von der 

Zukunft her“ (2007, S. 41f.), die allerdings noch so 

unbestimmt ist, dass Digital Learning Leaders zu-

nächst schulische Ökosysteme schaffen müssen, 

in denen Zukunftsbilder überhaupt erst entstehen 

können. Auch wenn derzeit der schulische Regel-

betrieb in Aussicht gestellt wird, ist anzunehmen, 

dass die durch die Pandemie ausgelösten Trans-

formationsprozesse der letzten Monate tiefe Spuren 

hinterlassen werden. Umso mehr wird es darauf 

ankommen, aus der Zukunft heraus zu denken, um 

so die Gegenwart zu gestalten. 

Längst herrscht Konsens darüber, dass die Lernkul-

tur nicht mehr ausschließlich auf Wissenserwerb im 

Frontalunterricht, sondern auf einen Mix aus Lehr- 

und Lernkonzepten ausgerichtet sein sollte: Dazu 

gehören inhaltlicher Fachunterricht, Projektunter-

richt, digitale, selbstgesteuerte Arbeit, Coaching 

und flexible Lernzeit (vgl. Meyer & Junghans 2019). 

Dies gilt für das Lernen in Präsenz ebenso wie für 

das Lernen auf Distanz: Beide Formen erfordern die 

Verständigung auf eine personalisierte Lern- und 

Unterrichtskultur, die darauf abzielt, mit anspruchs-

vollen, kompetenzorientierten Lernsettings auch 

im Distanzlernen die Neugier, Fantasie und Kreativi-

tät zu fördern, die Kinder brauchen, wenn sie in 

der digitalisierten Welt zu lebenslang Lernenden 

werden sollen. 

Die Personalisierung des Lernens auf Distanz  

kann gut gelingen, wenn Schulen mit geeigneten  

Lernmanagementsystemen und Kommunikations

plattformen ausgestattet sind, die einheitliche 

didaktisch-methodische Rahmungen für die Unter

richtsentwicklung zur Verfügung stellen. Das 

schließt die Unterstützung von Kolleg:innen bei der 

täglichen Vor- und Nachbereitung des Unterrichts 



f o r u m b i l d u n g d i g i ta l i s i e r u n g

30

ebenso mit ein wie die Gestaltung des Umgangs 

mit Heterogenität, die mit der Personalisierung des 

Lernens adressiert werden soll. Digital Learning 

Leaders initiieren und begleiten die Veränderungen 

des digitalen Kulturwandels und eröffnen Innova-

tionsräume, in denen neue Formen des Lernens 

und Unterrichtens durch professionelle Lern-

gemeinschaften kollaborativ entwickelt werden 

können. Den Wandel zu gestalten, erfordert ein gut 

abgestimmtes Vorgehen aller Beteiligten, denn die 

in diesem Prozess durch die Verschmelzung von 

Digitalem und Analogem induzierten Veränderungen 

im Gesamtgefüge des Lernens und Zusammen-

arbeitens in der Schule werden auch alle Beteiligten 

betreffen.

DIGITAL GESTÜTZTE KOMMUNIKATION UND KOLLABORATION ALS 
FÜHRUNGSAUFGABE

Wir beobachten insbesondere mit der Corona-

Pandemie, dass die Anforderungen an schulische 

Kommunikation und transparente Gestaltung von 

Entscheidungsprozessen exponentiell gestiegen 

sind. Besonders in den Distanzphasen möchte die 

Schulgemeinschaft stets über die aktuellen Ent-

wicklungen informiert sein 

und fordert Feedback über 

die Lernfortschritte ein. 

Den schulischen Mitwir-

kungsgremien reichen die 

üblichen Kommunikations-

wege, wie sie in traditionellen 

Schulverwaltungsprozessen angelegt sind, nicht 

mehr aus. Change Management gelingt dort gut, wo 

es Digital Learning Leaders gelingt, die Akteur:innen 

für neue Rollen, Funktionen und Aufgaben zu sensi-

bilisieren und zu gewinnen. Das bedeutet, dass sie 

auf Augenhöhe mit allen am Schulleben Beteiligten 

digital gestützt kommunizieren müssen. Kommuni-

kation, Diskussion und Konsensfindung außerhalb 

von Präsenzsitzungen über geteilte Dokumente, 

Foren, Chats, Videokonferenzen und Wikis im 

nicht-hierarchischen Raum sind aus der Schule des 

21. Jahrhunderts nicht mehr wegzudenken.

QUALIFIZIERUNG ZUM DIGITAL LEARNING LEADER

Ziel jeder Qualifizierung in Digital Learning Leader-

ship sollte es sein, grundlegendes Führungswissen 

in Bezug auf die Anforderungen der digitalen Trans-

formation zu vermitteln und somit die Teilnehmen-

den zu befähigen, die Digitalisierung an der eigenen 

Schule mit Fokus auf Schul- und Unterrichtsent-

wicklung anzustoßen und umzusetzen. Die Quali-

fizierung richtet sich nicht nur an Schulleiter:innen, 

sondern soll auch Stellvertreter:innen, Abteilungs-, 

Stufen- und didaktische Leiter:innen, Fachkonfe-

renzvorsitzende oder Leiter:innen von Digital-AGs 

ansprechen, die Aufgaben und Verantwortung für 

Schul- und Unterrichtsentwicklung in der digitalen 

Transformation übernehmen. Systeme mit nu-

merisch kleineren Personaltableaus, in denen die 

Delegation von Aufgaben nicht ohne Weiteres mög-

lich ist (insbesondere Grund- und Förderschulen), 

könnten sich zu zunächst informellen Verbünden 

oder Netzwerken zusammenschließen und über die 

eigene Schule hinaus Aufgaben verteilen. 

CHANGE MANAGEMENT GELINGT 

DORT GUT, WO ES DIGITAL LEARNING 

LEADERS GELINGT, DIE AKTEUR:INNEN 

FÜR NEUE ROLLEN, FUNKTIONEN UND 

AUFGABEN ZU SENSIBILISIEREN UND 

ZU GEWINNEN.

DIGITAL LEARNING LEADERSHIP-QUALIFIZIERUNG

Das Angebot einer Digital Learning Leadership-Qualifizierung wurde 

2016 von Martin Fugmann (OStD) und Prof. em. Dr. Hans-Günter Rolff 

konzipiert und wird derzeit von Martin Fugmann (Studiengangs-

leitung) und Prof. Dr. Birgit Eickelmann (wissenschaftliche Leitung) 

durch die DAPF überregional angeboten. Der elftägige Zertifikats-

kurs umfasst fünf inhaltliche Module und ein Prüfungsmodul.  

Die Kurse werden bundesweit angeboten.

zhb.tu-dortmund.de/zhb/dapf/de/home/Weiterbildende_Studien/

DLL/index.html

http://zhb.tu-dortmund.de/zhb/dapf/de/home/Weiterbildende_Studien/DLL/index.html
http://zhb.tu-dortmund.de/zhb/dapf/de/home/Weiterbildende_Studien/DLL/index.html
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ISTE-STANDARDS 

Die International Society for Technology in Education (ISTE) hat 

2018 in Standards definiert, was heute von schulischen Führungs-

kräften erwartet wird. Sie sollten über Kompetenzen verfügen,  

die in der digitalen Transformation von Bildung von hoher Relevanz 

sind und weit über technisch-instrumentelle Fähigkeiten hinaus-

gehen:

•	 Advocates of Citizenship and Equity (Befürworter für Chancen

gerechtigkeit und gesellschaftliche Verantwortung)

•	 Connected Learners (Vernetzte Lernende)

•	 Visionary Planners (Visionäre Gestalter)

•	 Empowering Leaders (Führung durch Befähigung,  

Ermächtigung und Ermöglichung)

•	 System Designers (Systemdesigner) 

www.iste.org/standards

Im internationalen Umfeld greifen Fortbildungs-

konzepte im Bereich Digital Learning Leadership 

auf die ISTE-Standards zurück, die Kompetenzen 

für schulische Führungskräfte (Education Leaders) 

in einem international anerkannten Rahmenkon-

zept definieren.

Für die Qualifizierung schulischer Führungskräfte 

auf allen Ebenen ließe sich der Bereich Digital Lear-

ning Leadership auf der Basis der ISTE-Standards 

in alle bestehenden Fortbildungsformate integrie-

ren. Damit könnte ein Ansatz verfolgt werden, der 

Kompetenzen in der digitalen Welt nicht isoliert 

behandelt, sondern die kulturellen Veränderungen, 

die die digitale Transformation für die Gesellschaft 

insgesamt mit sich bringt, aufgreift und die dazu 

notwendigen Führungskompetenzen aufbaut. 

Die Qualifizierungsmaßnahmen könnten sich 

demnach an den folgenden, modular aufgebauten 

Inhaltsbereichen orientieren: 

Personalisierung des Lernens als  

Schulentwicklungsziel: Digital Learning Leaders 

als Advocates of Citizenship and Equity

Integration digitaler Instrumente in den 

Fachunterricht: Digital Learning Leaders als  

System Designer 

Innovationsprozesse gestalten – nachhaltig 

wirken: Digital Learning Leaders als Visionary 

Planners und Empowering Leaders 

 

„Wie bleiben wir in Verbindung?“ – Digitale  

Kommunikationswerkzeuge und Plattformen und 

ihre Wirkungsweisen: Digital Learning Leaders als 

Connected Learners

In der Qualifizierung reflektieren angehende 

Digital-Learning-Leaders-Konzepte des persona-

lisierten Lernens (Holmes et al. 2018) in Bezug auf 

die digitale Transformation von Schule und leiten 

daraus relevante Schulentwicklungsperspektiven 

ab. Ausgehend von der Beschreibung und Reflexion 

der Ausgangslagen ihrer Schulen entwickeln sie 

Zukunftsbilder, reflektieren ihre Rollen, Funktionen 

und Aufgaben, machen sich mit nationalen und 

internationalen Kompetenzprofilen und Orien-

tierungsrahmen vertraut und lernen Modelle und 

Methoden kennen, die in besonderem Maße ge-

eignet sind, Innovationsprozesse agil und wirksam 

zu gestalten.

Auf den Ebenen der Schul- und Unterrichtsent-

wicklung gehen Digital Learning Leaders der Frage 

nach, was personalisierte, kompetenzorientierte 

Unterrichtsarbeit in der digitalen Welt bedeutet 

und erfordert. Sie entwickeln Konzepte, die darauf 

abzielen, technische Ausstattung, Apps, Lernpro-

gramme, Software-Pakete und Lernmanagement-

systeme in didaktische Konzepte zu integrieren 

und vor dem Hintergrund der didaktischen Dimen-

sionen zu reflektieren und zu evaluieren. Sie lernen 

verschiedenste didaktische Modelle kennen und 

treffen begründete Auswahlentscheidungen, die 

geeignet sind, Kollegien für den Wandel zu gewinnen 

und für die Anwendung digitaler Werkzeuge im 

Unterricht vor dem Hintergrund didaktisch-metho

discher Entscheidungen zu motivieren. Dabei 

soll auch eine Rolle spielen, wie sich die digitale 

Ausstattung in gemeinsamer Verantwortung 

mit Schulträgern so gestalten lässt, dass lern-

förderliche digitale Lernumgebungen entstehen, 

mit denen ihre Schulen den Herausforderungen 

synchronen und asynchronen Lernens begegnen 

können.

http://www.iste.org/standards
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METHODISCHE KONZEPTION DES QUALIFIZIERUNGSANGEBOTS

Die digitalisierte Welt erfordert eine neue Lern-

kultur, die sich insbesondere in der Qualifizierung 

von Digital Learning Leaders widerspiegeln sollte. 

Insofern sollten die Erfordernisse einer sich ver-

ändernden Lern- und Arbeitskultur auf die Digital-

Learning-Leadership-Maßnahmen übertragen 

werden:

Das in der Abbildung dargestellte Lernverständnis 

in verschiedenen Epochen lässt sich auch auf den 

Bereich der Fortbildung von Lehr- und Führungs-

kräften übertragen, die auf Selbstwirksamkeitser-

fahrungen, Verantwortung für das selbstständige 

Lernen und die Kompetenz zur Selbstführung 

abzielt.

Jedes Qualifizierungsangebot für Digital Learning 

Leaders sollte daher modular und flexibel auf-

gebaut und je nach persönlichem Bedarf sowohl 

inhaltlich als auch methodisch zusammenstellbar 

sein. Fortbildungsmodule könnten online mit 

nachbereitenden Offline-Anteilen gebucht werden 

und Blended Learning in Kombination mit Präsenz

angeboten sollte die Regel sein. 

Ein weiterer wichtiger Schwerpunkt jeder Quali-

fizierung zum Digital Learning Leader sollte auf der 

Persönlichkeits- und Personalentwicklung sowie 

der Kompetenz für die Gestaltung der Zukunft 

liegen. In den Modulen lernen die Teilnehmenden 

innovationsfördernde Verfahren und Methoden 

wie z. B. Design Thinking, U-Journaling Practice, 

Stakeholder-Interviews, Achtsamkeitsübungen 

und vieles mehr kennen und erweitern so ihr Reper-

toire an agilen Projektmanagement-Methoden aus 

Konzepten wie Scrum oder Project Canvas.

Lernverständnis in verschiedenen Epochen nach Lisa Rosa

lehrerzentriert

belehrend

systematisch

objektivistisch

de-kontextualisiert

allein

festliegendes Ergebnis

vorgegebene Bedeutung

Denkmodell: Büffeln

lernerzentriert

erforschend

problemorientiert

perspektivisch

re-kontextualisiert

im Austausch

ergebnisoffen

persönlicher Sinn

Denkmodell: Rauskriegen

DIGITALES ZEITALTERBUCHDRUCKZEITALTER
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Martin Fugmann begann seine Tätigkeit im Schuldienst als 

Lehrer für die Fächer Englisch und Musik. Er leitete die German 

International School Silicon Valley und ist seit 2016 Schul-

leiter am Evangelisch Stiftischen Gymnasium in Gütersloh, in 

dem alle Schüler:innen mit Laptops und Tablets im Unterricht 

arbeiten. Martin Fugmann ist Leiter der Abteilung Bildung und 

Digitalisierung bei der Deutschen Akademie für Pädagogische 

Führungskräfte in Dortmund (DAPF) und ist dort Studienleiter 

des Zertifikatsstudiengangs Digital Learning Leadership. 

  @MartinFugmann
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BLICK IN DIE ZUKUNFT (2025): DIE QUALIFIZIERUNG VON DIGITAL LEARNING 
LEADERS ZEIGT WIRKUNG

Digital Learning Leaders sind in allen Aspekten der 

Schulentwicklung gefragt: Als Agent:innen des 

Wandels entwickeln und verantworten sie Leit-

bilder, Visionen und Zukunftskonzepte, schaffen 

Verbindlichkeit, übersetzen Bildungsziele und 

Bildungsstandards und geben die Rahmen vor, in 

denen sich ihre Systeme bewegen. Das Team der 

Digital Learning Leaders steuert die Unterrichts-

entwicklung hin zu einer personalisierten Lern-

kultur entlang der Potenziale von Plattformen und 

geeigneten didaktischen Modellen, die das Lernen 

verbessern und vertiefen. Digital Learning Leaders 

sind in- und außerhalb der Schule vernetzt und 

nutzen digitale Medien zur eigenen Professionali-

sierung und zur Entwicklung ihrer Schule. 

Digital Learning Leaders 

verfügen 2025 über Kompe-

tenzen, die sie als Impuls

geber:innen, Visionär:innen, 

Beziehungsgestalter:innen, 

Projektsteuer:innen und 

Kommunikator:innen be-

nötigen. Sie motivieren und 

begleiten ihre Kollegien auf dem Weg bei der Integ-

ration neuer Technologien  

in die pädagogischen Unterrichtskonzepte, schaffen 

Modelle für neues Lernen und formen gleichzeitig 

die Bedingungen, unter denen das Lernen in der 

Schule des 21. Jahrhunderts zukunftsorientiert  

gelingen kann (Schönstein & Fugmann 2020b). 

DIGITAL LEARNING LEADERS 

SIND IN- UND AUSSERHALB DER 

SCHULE VERNETZT UND NUTZEN 

DIGITALE MEDIEN ZUR EIGENEN 

PROFESSIONALISIERUNG UND ZUR 

ENTWICKLUNG IHRER SCHULE. 
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Z eitgemäße Bildung und Digitalisierung sind 

Themen, die von einer fachübergreifenden 

Relevanz und hoher Komplexität geprägt sind. 

Insbesondere die Entwicklung eines Medienkon-

zepts, welche auch im Rahmen des DigitalPakt 

Schule gefordert wird, erfordert gemeinschaft-

liches Handeln. Schulleitungen und Fachlehrkräfte, 

beispielsweise im Fachbereich Informatik, können 

und sollen diesen Prozess nicht allein steuern. Aus 

diesem Grund wurden seit 2019 an allen Schulen 

in Rheinland-Pfalz Koordinator:innen „Bildung in 

der digitalen Welt“ benannt. Sie erhielten entspre-

chend der Schüler:innenzahl Anrechnungsstunden, 

um in enger Abstimmung und Kooperation mit der 

Schulleitung und dem Kollegium das Lehren und 

Lernen mit und über digitale Medien sukzessive 

kompetenzorientiert in alle Fächer einzubeziehen. 

Es handelt sich hierbei ausdrücklich nicht um Tä-

tigkeiten aus dem Bereich der Anwendungsbetreu-

ung, obgleich die benannte Lehrkraft den Kontakt 

hält zum kommunalen Medienzentrum, dem Schul-

träger und technischen Ansprechpersonen. Neben 

der Medienkonzeptentwicklung, die Befragungen 

im Kollegium, die Organisation eines Studientages 

und die Sichtung der Richtlinien miteinschließt, 

gehört auch der Bereich der Elternarbeit – z. B. die 

Organisation von Informationsveranstaltungen 

zum Themenfeld der Medienbildung – zu den päda-

gogischen Aufgaben dieser Lehrkraft.

Zusammen mit der Einführung wurde ein Multipli-

katorenmodell zur Schulung der künftigen Koordi-

nator:innen entwickelt. Zentrale Akteure sind hier 

das Ministerium für Bildung, das Pädagogische 

Landesinstitut und die regionalen Medienzentren. 

Um eine gemeinsame Sprache und Haltung zu 

gewährleisten, wurde ein grundlegendes Wording 

definiert, das sich durch alle Ebenen und Phasen 

des Modells zieht und auf einer projekteigenen 

Webseite sowie einer Online-Plattform über Moodle 

allen Beteiligten kommuniziert wird. Ebenso wurden 

Strukturen für den First- und Second-Level-

Support von Anfang an mitgeplant.

JULIA SCHUHMACHER

KONZEPT

MEDIENKONZEPT.
BILDUNG-RP.DE/

MEDIENKONZEPTE/
KOORDINATORINKOOR-
DINATOR-BILDUNG-IN-
DER-DIGITALEN-WELT

DIE ETABLIERUNG VON  
KOORDINATOR:INNEN  

„BILDUNG IN DER DIGITALEN 
WELT“ AN RHEINLAND- 
PFÄLZISCHEN SCHULEN

Zur Unterstützung von Schulleitungen in der Entwicklung und Umsetzung 

schulischer Medienkonzepte wurde in Rheinland-Pfalz 2019 die Rolle der 

Koordinator:in „Bildung in der digitalen Welt“ für je eine Lehrkraft, welche  

dafür Anrechnungsstunden erhält, eingeführt. Die Schulung dieser Lehrkräfte 

erfolgt auf Grundlage eines Multiplikatorenmodells, das vom Ministerium für 

Bildung und dem Pädagogischen Landesinstitut entwickelt wurde.

http://medienkonzept.bildung-rp.de/medienkonzepte/koordinatorinkoordinator-bildung-in-der-digitalen-welt/
http://medienkonzept.bildung-rp.de/medienkonzepte/koordinatorinkoordinator-bildung-in-der-digitalen-welt/
http://medienkonzept.bildung-rp.de/medienkonzepte/koordinatorinkoordinator-bildung-in-der-digitalen-welt/
http://medienkonzept.bildung-rp.de/medienkonzepte/koordinatorinkoordinator-bildung-in-der-digitalen-welt/
http://medienkonzept.bildung-rp.de/medienkonzepte/koordinatorinkoordinator-bildung-in-der-digitalen-welt/
http://medienkonzept.bildung-rp.de/medienkonzepte/koordinatorinkoordinator-bildung-in-der-digitalen-welt/
http://medienkonzept.bildung-rp.de/medienkonzepte/koordinatorinkoordinator-bildung-in-der-digitalen-welt/
http://medienkonzept.bildung-rp.de/medienkonzepte/koordinatorinkoordinator-bildung-in-der-digitalen-welt/
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VORBEREITENDE MAßNAHMEN
Expert:innen-Team von Mitarbeitenden aus dem Ministerium für Bildung und 
dem Pädagogischen Landesinstitut Rheinland-Pfalz entwickelt Strategie.1
INNERBEHÖRDLICHE KOMMUNIKATION
Expert:innen-Team informiert Kollegien im Ministerium für Bildung und 
dem Pädagogischen Landesinstitut Rheinland-Pfalz (auch informell).2
INNERBEHÖRDLICHE KOMMUNIKATION 
Expert:innen-Team schult Multiplikator:innen in den Medienzentren 
(Tagungen, Online-Veranstaltungen, Informationsmaterialien)3
REGIONALE ANGEBOTE
Multiplikator:innen der Medienzentren schulen Koordinator:innen (verschiedene 
Veranstaltungsformate in Kooperation mit Pädagogischem Landesinstitut)4
SCHULINTERNE KOMMUNIKATION
Koordinator:innen kooperieren mit Schulleitung und Kollegium (Studientag, Schulinterne 
Lehrkräftefortbildung)5 S
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WERKZEUGE 

  • Einheitliches Wording  • Webseite mit Kontaktformular     

• Plattform mit Praxishilfen und Austauschforum    

• Verteilerlisten  • Gemeinsame Veranstaltungsformate

DAS MULTIPLIKATORENMODELL

DAS MULTIPLIKATORENMODELL

	/ VORBEREITENDE MASSNAHMEN

Ein Team aus Expert:innen des Ministeriums für 

Bildung und des Pädagogischen Landesinstituts 

plante zunächst die Strategie. Die Schulen wurden 

schriftlich über die Etablierung der Koordinator:in-

nen „Bildung in der digitalen Welt“ und deren Aufga-

benbereiche informiert und hinterlegten online die 

E-Mail-Adresse der benannten Person. Gleichzeitig 

wurden diverse „Werkzeuge“ – eine Webseite mit 

allgemeinen Informationen, Richtlinien (z. B. zur 

Medienkonzeptentwicklung) und einem Kontakt-

formular sowie eine vertiefende Online-Plattform 

für registrierte Nutzer:innen, die aus einem Aus-

tauschforum und theoretischen wie praktischen 

Hilfen und Materialien besteht – aufgebaut.

	/ INNERBEHÖRDLICHE KOMMUNIKATION

Ziel war es, die kommunalen Medienzentren als 

regionale Ansprechpartner und Multiplikatoren 

einsetzen zu können. Zuvor wurden die geplanten 

Maßnahmen aber noch während des Entstehungs-

prozesses innerhalb des Pädagogischen Landes

instituts kommuniziert, um mögliche Dopplungen der 

Angebote zu vermeiden und anderen Fachbereichen 

eine Beteiligung zu ermöglichen. Insbesondere 

Mitarbeitende aus der Schulleitungsfortbildung 

und den bereits existierenden Beratendengruppen 

brachten ihre Expertise mit ein und nahmen die  

neu entwickelten Werkzeuge in ihre Planungen und 

Beratungen auf. Anschließend konnten die Kollegien 

in den kommunalen Medienzentren im Rahmen von 

MEDIENKONZEPT.BILDUNG-
RP.DE

https://medienkonzept.bildung-rp.de
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Tagungen und Online-Veranstaltungen geschult 

werden und sich in die Plattform einarbeiten. In 

Kooperation mit dem Pädagogischen Landesinsti-

tut wurden daraufhin einheitliche Veranstaltungs-

formate geplant. Das Veranstaltungsmanagement 

übernimmt das Pädagogische Landesinstitut, was 

es den Medienzentren ermöglicht, so eine große 

Zahl an Angeboten durchzuführen und den Schwer-

punkt auf die Beziehungsarbeit und den Inhalt der 

Schulungen zu legen. 

	/ REGIONALE ANGEBOTE

Die einheitlichen Veranstaltungsformate reichen 

von Grundlagenschulungen für neue Koordina-

tor:innen über vertiefende Angebote bis zu offenen 

Sprechstunden, in Präsenz wie auch online. Da der 

DigitalPakt Schule und die Medienkonzeptentwick-

lung einen inhaltlichen Schwerpunkt darstellen, 

sind die Veranstaltungen auch offen für Schullei-

tungen und Schulträger. Die Veranstaltungen und 

die oben genannte neue Webseite kommunizierte 

das Ministerium für Bildung in offiziellen Schreiben 

gegenüber der Zielgruppe. Unmittelbar per E-Mail 

wurden neben den Schulleitungen die neu be-

nannten Koordinator:innen eingeladen sowie alle 

weiteren Personen, die sich in vergangenen Ver-

anstaltungen in die Verteilerlisten der regionalen 

Medienzentren haben aufnehmen lassen. 

An dieser Stelle sei erwähnt, dass ein maßgeblicher 

Faktor für den Erfolg des Multiplikatorenmodells 

in der engen und regionalen Zusammenarbeit der 

Medienzentren und „ihrer“ Schulen liegt. Die Ver-

anstaltungen werden auch genutzt, um Schulen 

– im Idealfall vertreten durch die Koordinator:innen 

– und Schulträger zusammenzubringen und den 

Austausch zu fördern. Die kommunalen Medienzen-

tren nahmen hier die Rolle des Vermittlers ein und 

bezogen in besonderen Fällen das Pädagogische 

Landesinstitut mit ein. Zudem tauschten sich die 

Medienzentren, die auch vorher schon vernetzt 

waren, verstärkt untereinander aus und arbeiteten 

zusammen. Essenziell war hier ein bereits be-

stehendes Austauschforum der Medienzentren, 

über das auch das Ministerium für Bildung und das 

Pädagogische Landesinstitut direkt mit den Medien-

zentren kommunizieren können.

DIE SCHULUNG DER KOORDINATOR:INNEN „BILDUNG IN DER 

DIGITALEN WELT“

Die Titel sämtlicher Veranstaltungen und der 

vertiefenden Plattform beginnen mit dem Slogan 

„Digitale Bildung entscheidet“, was den Wieder-

erkennungswert steigert und es der Zielgruppe er-

leichtert, passgenaue Angebote zu identifizieren. 

Die Veranstaltungen der Medienzentren laufen 

seit Oktober 2019 und haben sich von der standar-

disierten Grundlagenschulung „Digitale Bildung 

entscheidet – Grundlagenschulung für Koordina-

torinnen und Koordinatoren, Schulleitungen und 

Verantwortliche“ weiterentwickelt zu offenen 

Beratungsangeboten, z. B. „Digitale Bildung ent-

scheidet – Unterstützung bei der Medienkonzept-

entwicklung und Antragstellung“, „Digitale Bildung 

entscheidet – Netzwerktreffen für Koordinato-

rinnen und Koordinatoren“ und „Digitale Bildung 

entscheidet – Netzwerktreffen für Schulen und 

Schulträger“. 

Neben dem einheitlichen Wording dient die 

dynamische Plattform als Rahmen und zentrale 

Informationsquelle. Unter anderem wurde die 

Grundlagenschulung aufgezeichnet und auf der 

Plattform dauerhaft zugänglich gemacht. Da die 

Registrierung auf der Plattform Zulassungsvoraus-

setzung für die Teilnahme an den Veranstaltungen 

ist, kann das dortige Austauschforum ebenfalls 

als Verteiler genutzt werden, um über Neuigkeiten 

rund um den DigitalPaktSchule und aktuelle  

Fortbildungsangebote zu informieren. Zusätzlich 

wird das Austauschforum alternativ zum Kontakt-

formular der Webseite für Fragen seitens der Lehr-

kräfte bezüglich der Antragstellung genutzt und 

vom Pädagogischen Landesinstitut betreut. 
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ZUSAMMENFASSEND LÄSST SICH 

ALSO FESTHALTEN, DASS EINE ALLE 

EBENEN UMFASSENDE UND TRANS-

PARENTE KOMMUNIKATION ZU DEN 

GRUNDLEGENDEN GELINGENSBEDIN-

GUNGEN FÜR DIE ETABLIERUNG EINER 

SCHULISCHEN KOORDINATION GEHÖRT.

Julia Schuhmacher ist Referentin für Medienkompetenz am 

Pädagogischen Landesinstitut Rheinland-Pfalz, wo sie die 

Beratungs- und Veranstaltungsangebote für Schulen zur 

Medienkonzeptentwicklung koordiniert und die digitalen Unter-

stützungsangebote bedarfsgerecht anpasst. Sie ist somit eine 

direkte Ansprechpartnerin für die Koordinator:innen „Bildung in 

der digitalen Welt“. 

  Julia.Schuhmacher@pl.rlp.de

über die autorin

	/ SCHULINTERNE KOMMUNIKATION

Das Multiplikatorenmodell soll letztlich dazu 

führen, dass die neu benannten Koordinator:innen 

bestmöglich unterstützt werden. Die Webseite 

bietet sämtliche Informationen, die auch für  

die Schulleitung relevant sind. Die vertiefende 

Plattform hingegen richtet sich an die Koor-

dinator:innen. Sie bietet ihnen zum einen die 

Möglichkeit, sich zu Expert:innen fortzubilden und 

entlastet zum anderen die Schulleitungen. Bei-

spielsweise werden unterschiedliche praktische 

Hilfen zur Durchführung interner Evaluationen,  

zu Studientagen und schulinternen Fortbildungen 

bereitgestellt. Einen Großteil der Praxistipps stell-

ten Schulen als Open Educational Resources (OER) 

selbst zur Verfügung. 

GELINGENSBEDINGUNGEN UND PERSPEKTIVEN

Zusammenfassend lässt sich also festhalten, dass 

eine alle Ebenen umfassende und transparente 

Kommunikation zu den grundlegenden Gelingens-

bedingungen für die Etablierung einer schulischen 

Koordination gehört. Ebenso trägt die Kombination 

aus Präsenz- und Online-Veranstaltungen (live und 

als aufgezeichnete Version) sowie die Nutzung 

unterschiedlicher Kanäle (Webseite, Plattform, 

aufgezeichnete Schulungen, E-Mails, Forenbeiträ-

ge, Kontaktformular) dazu bei, dass alle Beteiligten 

nicht nur einmalig fortgebildet wurden, sondern 

sich die Strukturen und Netzwerke nachhaltig eta-

blieren. Für das kommende Jahr werden die Ver-

anstaltungen weiterentwickelt hin zu regionalen 

Netzwerktreffen, die nach demselben Prinzip auf-

gebaut sein werden (Kooperation mit Medienzent-

ren, Bereitstellung digitaler Infrastruktur durch das 

Pädagogische Landesinstitut). Inhaltliche Schwer-

punkte der einzelnen Netzwerktreffen werden von 

den Koordinator:innen selbst kommuniziert. 

Schulleitungen können sich 

auch in Zukunft darauf ver-

lassen, dass die Koordina-

tor:innen als Expert:innen an 

ihren Schulen fungieren und 

über die neuesten Informa-

tionen und Unterstützungs-

angebote informiert sind.  

Die durch dieses Modell verstärkte Vernetzung mit 

den regionalen Medienzentren und der Schulen 

untereinander ist gerade in Zeiten, in denen Kolla

boration und Kommunikation im Fokus stehen, ein 

Gewinn, welcher über die Unterstützung bei der 

Medienkonzeptentwicklung und Antragstellung für 

den DigitalPakt Schule hinausgeht. 

PRAXISSTIMME EINES KOORDINATORS BILDUNG IN DER 
DIGITALEN WELT ZU SEINER ARBEIT
 
„Als Koordinator:innen ›Bildung in der digitalen Welt‹ 
stellen wir sicher, dass alle gehört werden und sich 
am Prozess der Digitalisierung beteiligen können. 
Entscheidungen liegen weiterhin im Verantwortungs-
bereich der Schulleitung. Dadurch haben wir Freiräume 
- unabhängig von alltäglichen Verantwortungen - die 
mittel- und langfristigen Ziele und Prozesse im Blick 
zu behalten. Im Gegenzug entlasten wir wiederum die 
Schulleitung, wenn wir die Studientage organisieren, 
die Medienkonzepte entwickeln, Anträge formulieren 
oder uns um die technischen Möglichkeiten kümmern. 
So gehen wir Hand in Hand!"

Oliver Simon, Eichendorff-Gymnasium in Koblenz

mailto:Julia.Schuhmacher%40pl.rlp.de?subject=
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SCHULENTWICKLUNG IM 
TEAM: GEMEINSAM  

VERÄNDERUNGSPROZESSE 
ANSTOSSEN

Schulentwicklung ist nicht alleine Sache der Schulleitung. An vielen Schulen 

regen längst auch das Kollegium und die Schüler:innen Impulse zur Veränderung an. 

Die Methode „SchoolOutLoud“, entstanden beim Hackathon #wirfürschule, will 

Schulen dabei helfen, Veränderungsprozesse kooperativ in Teams zu gestalten. 

Dahinter steckt die Vision, allen Beteiligten eine Stimme zu geben.

ANJA REITER

IMPULS
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S chulentwicklung und Veränderungsprozesse 

müssen nicht immer top-down vonseiten 

der Schulleitung angeregt und umgesetzt werden 

– oder gar von außen an Schulen herangetragen 

werden. Innerhalb des Systems Schule können alle 

Beteiligten Impulse zur Weiterentwicklung beitra-

gen, egal ob Schulleitung, Kollegium, Schüler:in-

nen, Eltern oder Akteure aus der Zivilgesellschaft, 

die mit Schulen kooperieren. Die zielgerichtete 

Gestaltung von Veränderungen im Team ist dabei 

eine große Chance, aber auch mit Herausforderun-

gen verbunden. 

Die Frage, wie man Schulen kooperativ verän-

dern kann, bewegt auch Julia Glage, Lehrerin für 

Deutsch und Religion in Hannover. Um sich in Zeiten 

der coronabedingten Schulschließungen vernet-

zen zu können und an der Vision von kooperativen 

Schulentwicklungsprozessen zu arbeiten, meldete 

sich die Gymnasiallehrerin für den Hackathon 

#wirfürschule an. An den Startschuss des Hacka

thons erinnert sie sich genau: An einem Montag-

vormittag im Juni 2020 loggte sie sich von ihrem 

heimischen Laptop aus auf der Plattform Slack ein. 

Dort fand Julia Glage schnell ein Kernteam aus 

Gleichgesinnten: einen Schulleiter, einen wis-

senschaftlichen Projektleiter, eine Mutter, einen 

weiteren Lehrer, eine Startup-Gründerin und 

einen Schüler. Sie alle einte der Wunsch, Schulent-

wicklung demokratischer zu organisieren. Wenige 

Stunden später trafen sie sich zu einer ersten Vi-

deokonferenz. Die gemeinsamen Fragestellungen 

waren schnell gesetzt. Im Themenfeld „Schulent-

wicklung und Schulmanagement“ wollten sie eine 

Lösung für folgende Fragestellung entwickeln: Wie 

können sich Lehrkräfte an Schulen besser unterei-

nander vernetzen – und wie kann man Schulleitun-

gen dabei unterstützen, ihre Schulen demokratisch 

und nicht hierarchisch weiterzuentwickeln?

INSPIRATION DURCH METHODEN AUS DER BERUFSWELT

Bei der Entwicklung ihres Projekts ließ sich das Team 

von Methoden aus der Berufswelt inspirieren, die im 

Bildungssektor noch nicht verankert sind, darunter 

die Methode „Work Out Loud“ (Williams 2010): Dabei 

machen Mitarbeiter:innen die eigene Arbeit öf-

fentlich, indem sie in einem persönlichen Gespräch 

mit Kolleg:innen, in einem 

internen Blog oder in 

einem Wiki über die Fort-

schritte und Schwie-

rigkeiten des eigenen 

Projekts berichten. Das 

Team um Julia Glage reicherte die Methode aus 

der Business-Welt mit weiteren Aspekten der 

Persönlichkeitsentwicklung an, übertrug sie in 

den schulischen Kontext und schuf die Methode 

„SchoolOutLoud“.

Die Idee hinter dem Projekt: Schulleitungen oder 

einzelne Lehrkräfte setzen sich zu Beginn ihrer 

Reise ein individuelles Lernziel zur Schulentwick-

lung, etwa das Kennenlernen von neuen digitalen 

Tools für das eigene Fachgebiet oder die Etablie-

rung eines Schulmanagement-Systems. Sodann 

vernetzen sie sich mit Gleichgesinnten in einem 

Lernnetzwerk, innerhalb der eigenen Schule oder 

auch schulübergreifend. Während des mehrwöchi-

gen Programms erhalten sie immer wieder Impulse 

und Arbeitsaufträge zur Reflexion. Die eigenen 

Erfahrungen, Erkenntnisse und Einsichten teilen 

die Teilnehmenden mit ihrem Netzwerk. 

HTTPS:// 
WIRFUERSCHULE.DE

DIE DIGITALISIERUNG KANN EINE 

SCHULÜBERGREIFENDE LERNKULTUR 

VERSTÄRKEN, DIE ÜBER BUNDES

LÄNDER- UND LANDESGRENZEN 

HINWEG FUNKTIONIERT.

WWW.SCHOOLOUTLOUD. 
DE
 

https://wirfuerschule.de/
https://www.
schooloutloud.de/
https://wirfuerschule.de/
https://wirfuerschule.de/
https://www.schooloutloud.de/
https://www.schooloutloud.de/
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Die Methode funktioniert analog, doch das Team will 

diese zusätzlich in die digitale Welt transferieren –  

in Form einer digitalen Plattform. So könnten Schul

leitungen und Lehrkräfte in Zukunft auch über 

mehrere Schulen hinweg ihr Wissen teilen und so 

beim individuellen Schulentwicklungsprozess 

von anderen Erfahrungen lernen. Auf diese Weise 

kann die Digitalisierung eine schulübergreifende 

Lernkultur verstärken, die über Bundesländer- und 

Landesgrenzen hinweg funktioniert.

DIE BEREITSCHAFT ZUR KOOPERATION IST GROSS

Auch im Sinne des Digital 

Leaderships ist „School

OutLoud“ ein wirksames 

Instrument. „Ein guter 

Leader weiß, dass er nicht 

alles alleine umsetzen kann“, 

erklärt Julia Glage. Stattdes-

sen erkenne eine gute Schulleitung das Potenzial 

im Kollegium, insbesondere in Sachen Schulent-

wicklung. Ideen und Persönlichkeiten könnten sich 

aber nur entfalten, wenn es eine entsprechende 

Lern- und Beziehungskultur an einer Schule gibt. 

Tools wie die „SchoolOutLoud“-Plattform könn-

ten in Zukunft dabei helfen, das nötige Mindset 

aufzubauen und einen Überblick über vorhandene 

Fähigkeiten, Lernkurven und Kompetenzen zu er-

halten. Beziehungskultur, Lernkultur, Vernetzung 

und Transparenz sind somit die wichtigsten Pfeiler 

der Vision. 

Die Bereitschaft zur Kooperation ist an deutschen 

Schulen groß, wie Studien zeigen. 97 Prozent der 

Lehrer:innen finden es wichtig, mit Kolleg:innen 

zusammenzuarbeiten, für 87 Prozent lohnt sich 

der Aufwand (Richter & Anand Pant 2016). In vielen 

Fällen geht die Kooperation im Kollegium aber nicht 

über das Teilen von Arbeitsmaterialien hinaus. 

Mithilfe von Methoden wie „SchoolOutLoud“ könnte 

es gelingen, auch die Themen Weiterbildung und 

Schulentwicklung als Teamaufgaben zu behandeln. 

Dass sich auch Lehrpersonen weiterhin als Lernen-

de begreifen, ist ein Ziel des Projekts.

„An Schulen findet man häufig Einzelkämpfer:in-

nen“, sagt Julia Glage, „nicht weil Lehrer:innen 

unbedingt alleine kämpfen wollen, sondern weil sie 

nicht wissen, wie sie davon wegkommen.“ Manche 

Lehrpersonen seien von der Sorge getrieben, nicht 

die beste aller Lösungen zu haben und wollten sie 

MITHILFE VON METHODEN WIE  

„SCHOOLOUTLOUD“ KÖNNTE 

ES GELINGEN, AUCH DIE 

THEMEN WEITERBILDUNG UND 

SCHULENTWICKLUNG ALS  

TEAMAUFGABEN ZU BEHANDELN. 

FAKTEN ZUM HACKATHON #WIRFÜRSCHULE

Fünf Tage, 6.142 Anmeldungen, 15 Sieger-Projekte: Das ist die Bilanz des #wirfürschule-
Hackathons, der vom 8. bis 12. Juni 2020 online stattfand. Die Idee zum Bildungs-Hacka-
thon wurde während der Corona-Pandemie geboren. Den Initator:innen ging es um weit 
mehr als um die aktuellen Herausforderungen während der Schulschließungen. „Wir 
wollen das deutsche Schulsystem hacken und langfristig verändern“, erzählt Janina 
Wiedenbach vom Projektteam.

Von der Idee bis zum Starttermin vergingen weniger als fünf Wochen. Bundesbildungs-
ministerin Anja Karliczek, Digital-Staatsministerin Dorothee Bär und die Präsidentin der 
Kultusministerkonferenz, Stefanie Hubig, übernahmen die Schirmherrschaft für das 
Projekt. Das Forum Bildung Digitalisierung unterstützte den Hackathon. 

Die über 6.000 Teilnehmenden des Hackathons stammten aus allen Sphären des Schul-
betriebs: Schulleitungen und Lehrkräfte, Schüler:innen und Studierende, Eltern und 
Startup-Gründer:innen. Um am Hackathon teilzunehmen, mussten sie sich für eines von 
neun Themenfeldern entscheiden, darunter Soziale Gerechtigkeit, Technische Ausstat-
tung oder Schulentwicklung und Schulmanagement.
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deshalb nicht mit anderen teilen. Wieder andere 

würden an ihrer Schule keine Gleichgesinnten 

finden, mit denen sie sich gemeinsam auf den Weg 

machen könnten. Übergeordnetes Ziel der Methode 

sei es daher, Schulen miteinander zu vernetzen und 

langfristig ein Growth Mindset zu etablieren – eine 

Haltung also, die von der Annahme geprägt ist, 

dass alle Menschen stetig dazulernen können. 

FEHLER ALS NATÜRLICHER BESTANDTEIL DER ENTWICKLUNG

Teil dieser wachstumsorientierten Haltung sei die 

Bereitschaft, von anderen zu lernen, Fehler als 

natürlichen Baustein anzuerkennen und Kolleg:in-

nen am eigenen Lernprozess teilhaben zu lassen. 

„SchoolOutLoud ist wie vor dem Spiegel üben, nur 

dass der Spiegel auch antwortet. Professionalisie-

rung gelingt am besten gemeinsam“, fasst Dominik 

Kemper zusammen, Mitentwickler von „SchoolOut-

Loud“ und didaktischer Leiter an einem Gymnasium 

in Nordrhein-Westfalen.

Bis die Methode „SchoolOutLoud“ einsatzfähig ist, 

wird es noch ein wenig dauern. Im Moment ent-

wickelt das Team einen Prototyp der Plattform, der 

dann an verschiedenen Schulen getestet werden 

soll. Die Lehrerin Julia Glage und ihre Teamkol-

leg:innen stecken all ihre freie Zeit in die Entwick-

lung des Tools. Für sie kenne der Lehrberuf keinen 

Feierabend, sagt Julia Glage, sondern sei definitiv 

Berufung. An einem Hackathon würde die Gymna-

siallehrerin sofort wieder teilnehmen. Sie schätzt 

die professionelle Leitung und User Experience, 

trotz des unerwartet hohen Andrangs von Teilneh-

menden: „Während des Events ist eine unglaubliche 

Energie entstanden!“ 

Williams, B. (2010): „When will we Work out Loud? Soon!“ Online unter: 
https://thebryceswrite.com/2010/11/29/when-will-we-work-out-
loud-soon

Richter, D. & Anand Pant, H. (2016): Lehrerkooperation in Deutsch-
land. Eine Studie zu kooperativen Arbeitsbeziehungen bei 
Lehrkräften der Sekundarstufe I. Online unter: https://www.telekom- 
stiftung.de/sites/default/files/files/media/publications/studie_ 
lehrerkooperation_in_deutschland_1.pdf
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https://www.telekom-stiftung.de/sites/default/files/files/media/publications/studie_lehrerkooperation_in_deutschland_1.pdf
https://www.telekom-stiftung.de/sites/default/files/files/media/publications/studie_lehrerkooperation_in_deutschland_1.pdf
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f o r u m b i l d u n g d i g i ta l i s i e r u n g

IMPRESSUM 

HERAUSGEBER 

Forum Bildung Digitalisierung e. V. 

Pariser Platz 6 

10117 Berlin 
 

www.forumbd.de 

+49 (0) 30 5858466-62 

magazin@forumbd.de 

 

VERANTWORTLICH 

Jacob Chammon 

 

REDAKTION 

Marvin Kornbrust 

Ulrike Poremski

Anja Reiter 

Philipp Schulz 

 

LEKTORAT

Frank Buchstein 

 

GESTALTUNG 

TAU GmbH 

Köpenicker Straße 154 A 

10997 Berlin 

 

ILLUSTRATION 

Samy Löwe 

 

BILDNACHWEIS

Tallinna Saksa Gümnaasium (S. 23); Suomen Koulukuvaus 

(S. 24); Privat (S. 25); Privat (S. 26)  

 

DRUCK

Spree Druck Berlin GmbH 

Wrangelstraße 100 

10997 Berlin

 

ISSN

2699-7169 

 

Berlin, November 2020



p l a n  b d –  fa c h m a g a z i n  f ü r s c h u l e i n  d e r d i g i ta l e n w e lt

43

Das Forum Bildung Digitalisierung gestaltet den digitalen Wandel im Bildungsbereich. 

Im Zentrum der Arbeit stehen die Chancen digitaler Medien für die Schul- und Unter-

richtsentwicklung. Dafür gibt das Forum Empfehlungen, erarbeitet praktische Lösun-

gen und leistet Orientierungshilfe für schulische Veränderungsprozesse. Innerhalb von 

Konferenzen und Werkstätten finden Akteure aus Bildungspraxis, Politik, Wissenschaft 

und Zivilgesellschaft eine Plattform für Austausch und Vernetzung. Im Forum engagie-

ren sich derzeit acht deutsche Stiftungen: Deutsche Telekom Stiftung, Bertelsmann 

Stiftung, Dieter Schwarz Stiftung, Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft, Robert 

Bosch Stiftung, Siemens Stiftung, Stiftung Mercator und Joachim Herz Stiftung. Die 

große Erfahrung in der Begleitung und Gestaltung bildungspolitischer Veränderungs-

prozesse fließt in die Arbeit des Forums mit ein.

ÜBER UNS

Sie haben Feedback zur Ausgabe des 

Magazins Plan BD oder haben schon 

Ideen für gemeinsame Projekte?

Wir freuen uns über Ihre Nachricht an: 

magazin@forumbd.de
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